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Fur Nadıt 


— ® 


Schnell find des Tages Stunden, 
Bet’ wiederum entſchwunden, 
Mein Tagwerf ift vollbradt. 
Mög’ es dem Herrn gefallen, 
kein Dichten, Tun und Ballen, 
Kr jchenf’ mir eine ftille Nacht! 


Er möge ung aus Gnaden, 

Bor Unglüf und vor Schaden, 

Bewahren allezeit. 

Bor Menichenlift und Schnauben 
Bor Rotten, plündern, rauben, 
Schütz' er uns, und vor allem Leid. 


Sein Fittig mög’ uns deden, 
Kein Uebel uns erichreden, 

Er jei dem Herzen nah’! 

Dann ift fo jüh der Schlummer, 
Sn jtiller, nächt’ger Kammer, 
Denn Er, der Hüter felbit iſt da. 


D lab uns, Herr, ſanft ruben, 

Bon Arbeit, Lait und Mühen, 

Deck' und mit Gnade zu! 

Dann werden wir fanft jchlafen, 

Bon allem fchweren Schaffen 

Denn unfer Schuß, o Herr, biſt du! 
G. Berg, Steinbad). 


Ein würdiaer Wandel. 





„Lehre mic tun nad) deinem 
Wohlgefallen, denn Du bift 
mein Gott; dein guter Geift 
führe mid) auf ebener Bahn“, 


ai 143, 10, 


„Wandelt würdig dem Evan- 
gelium Chriſti“. Phil. 1, 27. 


Die Gemeinde Iſrael iſt das 
Bolf der jichtbaren Verheißungen, 
die Kirche des Neuen Bundes 
glaubt ohne zu jehen. Dem buß— 
fertigen Judenvolke verhieß der 
Herr in der Wüſte: „Mein Ange- 
ſicht ſoll vorangehen, damit will 
Sch dich leiten“. Die Gemeinde 
nad) Piingiten ſehen wir in der 
Bpoitelgeichichte unter der perjön- 
lihen Leitung des Heiligen Gei- 
ſies wie er fie belehrt, aufmerf- 
om macht, mit ihnen beſchließt 
und direfte Befehle gibt. Nach 
einer jo deutlichen Zeitung Gottes 
fehnte ſich auch ſchon David in 
obiger Bitte, überzeugt, daß durd) 
die Führung des guten Gottes- 
geiites unſere Bahn geebnet jei 
Bon allen Widrigfeiten, die nicht 
Hotiwendig zu dem uns verordne- 
Zen Slaubensiwege gehören. Da 
Beht es denn wohl auch iiber Hö 
ben und durch Tiefen, aber über 
die Höhen wie an dem Seile eines 

Ibenführers, und durd die fin- 
feriten Schluchten in der furdt- 
Aoien Zuverſicht auf unverlettes 
Bieder-ans-Licht-fommen. Es iſt 
Aniere Prüfungs- und Bewäh— 
ngsſchule; mit jeder überſtan— 

en Gefahr werden unſere Trit— 

feſter, geübt auf die letzte und 
dängite Reife durchs dunkle To- 
destael. Die ſchwerſte Erfahrung 
bei jolhen Führungen ift e8 wohl 
n der himmliſche Führer ein- 
Mal verzieht und uns warten läßt 
fann oft lange bauern, wie 
lebenslangem Siechtum ober 

i den Glaubenszeugen der Hu- 

Mmottenberfolaung. Denfen wir 

an jene evangeliihen Frau- 
die nach der Hinrichtung ihrer 
önner oft 40 Sabre lang in 

finftern, niemals beheizten 
gefangen faßen. Unter ae- 
digem, achtſamem Warten Ier- 
wir unterjcheiden, was mwirf- 

je Prüfiteine auf dem Lebens- 
were find und mas dagegen bloße 
chreckungen und YWengitigun- 


WET 


Senfe meine Tritte ein in deine 


x 4 


Sußitapfen | 


Der Prediger und 


jeine $amilie 
Ein Bortrag gehalten auf der 
Predigerfonferenz der M. B. Ge- 
meinde zu B. E. von A. Nadıtigal. 


Als meine Kinder nod) 
waren und mid immer wieder 
umgaben um eine und nod) eine 
und dann nur nod eine Geſchichte 
zu hören, dann freute ich mich im 
ner, wenn die fleinen Wejen ihre 
Anwendungen auf ich machten. 
„Bapa, jo bin ih aud, nicht 
wahr”? oder „So will ih auch 
werden“, uf. Wenn mein Bor- 
trag nun auch die Ueberſchrift 
trägt: „Der Prediger und feine 
Familie“, jo bat doch Sicherlich 
ein jeder Leier das Recht, fleißig 
Anwendungen während des Xe 
jens auf ſich zu machen, dann 
wird der Herr aud) diele Betrad)- 
tung jegnen. Bei der Beleuchtung 
diejes fiir unſere Gemeinden jo 
wichtigen jenitandes ſoll uns 
Abrabam und feine Familie als 
Vorbild dienen. Vor unferm in 
nern Auge ſteht Abraham oft als 
ein grober Slaubensheld, als ein 
Borbild im Gehorſam, als Freund 
oder Bertrauter Gottes, uſw 
aber nur wenige ſehen in ihm den 
im wahren Sinne des Wortes 
Ehrwürdigen und Prediger des 
„ewigen Gottes“. Wir lefen in 1 
Moſe 21, 33: Abraham aber 
pflanzte Bäume zu Beer-Seba und 
predigte dafelbft von dem Namen 
des Herrn des ewigen Gottes“ 
Troßdem e8 wohl dreimal in der 
Bibel gefagt iſt, daß Abraham 
gepredigt bat, will e8 uns Bre- 
digern bon heute doch jo fcheinen, 
als ob dieſe Seite in feinem Le— 
ben von der Bibel etwas neben- 
fachlich behandelt würde. Ob der 
Herr uns damit nicht fagen will 
daß die Minuten auf der Kanzel 
lange nicht den wichtigiten Teil im 
Leben eines Prediger® ausma- 
hen? Wir wiſſen nicht, wie ftarf 
Abrabam als Redner war, wir 
willen aber, daß er ein Muiter 
als Familienhaupt war. Dieies 
bemweiit das große Vertrauen das 
Bott ihm in diefer Berbindung 
ſchenkte, indem er ihn zum Bater 
aller Släubigen machte. Darum 
wollen wir heute nicht das Fami⸗ 
lienhaupt als Prediger fondern 


klein 


den Prediger 
betrachten. 

Drei Dinge ſind notwendig bei 
einem Prediger, um ein vor Gott 
und Menſchen würdiges Fami— 
lienhaupt zu ſein, welches das 
Haupt der himmliſchen Familie 
abſchatten ſoll: Glaube, Gehor- 
ſam und Treue. Wenn ich vom 
lauben eines Familienhe 
ſpreche, dad eine ich nicht 
Glauben am das Daſein Gottes 
oder an deine perſönliche Erret— 
tung durch Jeſum Chriſtum. fon 
dern den Wlltagsglauben, Den 
man auch das Findliche Gottver 
trauen nennen kann. Wie itarf 
war Abraham in diefem Vertrau 
en- aud) dann, wenn e8 Widerwär- 
tigfeiten und befondere Kämpfe 
gab! „Abraham bat Gott geglaubt 
und das it ibm zur Gerechtigkeit 
gerechnet“ Und nun denfe dir 
einen Prediger, der als Haupt der 
Familie grade mit der Morgen 
andadıt fertig it, als ibm die 
Nachricht gebracht wird, daß feine 
Färſe, die er augebradt batte 
gefallen ſei. Wie läßt er fich bin 
reißen, indem er nad) einem Sin 
denbock ſucht und ibn Schliehlich in 
jeinem Weibe findet, weil dasielbe 
darauf beitanden hatte, das junge 
Tier auszubringen. Und doch hat 
te der Morgentert in Röm. 8, 28 
aeitanden: „Wir wiſſen aber, da 
denen, die Gott lieben, alle Dinge 
zum Beiten dienen”. Was für eind 
Karifatur von Familienhaupt, 
das den Herrn Jeſus abichatten 
ſoll! „Mber ohne Glauben iit es 
unmöglid Gott zu gefallen” (Heb 
11, 6). Die zweite Eigenichaft, die 
ein Prediger des Evangeliums ala 
Familienhaupt beſitzen muß, ift 
der Gehorſam. Denfen wir an 
jene jchivere Naht in Abrahams 
Leben, wo Gott ibm das Eramen 
abnabm. Ein ungemein fchöner 
Zug iſt da der ——* in Vers 3: 
Da ſtand Abraham des Morgens 
früh auf und — 2* ſeinen Eſel 
Das tit blinder Gehorſam, der kei 
nen Aufſchub leidet Von dem 
himmliſchen Familienhaupt heißt 
es in Hebr. 5, S—9: „Und wie 
wohl er Gottes Sohn war, bat er 
doch an dem, was er litt, Gehor 
ſam gelernt. Und da er vollendet 
var, tit er geworden allen, die ibm 
gehorſam Sind, eine Urſache zur 
ewigen Seligkeit“. Meines Eradı 
ten® bat fein Familienhaubt ein 
Net von Weib und Kind Gehor 
ſam zu verlangen, wenn es feinem 
Herrn im Simmel nicht aehordt 
Auch unfer Lehren von der Kanzel 
wird wenig fruchten, wenn wir 
al3 Familienhäupter nicht felber 
zeboriam find. 

Drittens möchte ich noch etwas 
auf die Treue fommen, die bie 
jierde eines Dberbauptes in der 
Familie ift. Abraham war feinem 
Sott treu bis in's Mleinfte aber 
aud bis in’8 Größte hinein. Treue 
iſt eine Eigenſchaft, die Gott von 
einem jeden berlanat. Wenn wir 
nicht im Kleinen treu find, 
fann er uns Großes anvertrauen ? 
Diefe Treue im Kleinen offenbart 
ih im Umgang mit den Men- 
ihen. Nimm einmal folgenden 
Fall an: Ein Hausvater ſitzt 
abends am Familientiſch und Tieit 
die „Menn. Rundſchau“. Er ift 
grade mit dem Leſen einer ber 


als Familienhaupt 


mie, 


Predigten von Jal Janzen fertig, 
als ihm eine Rechnung aus dent 
Geſchäft überreicht wırd mit der 
Bemerkung, daß der Ladenbeſitzer 
ſich zu ſeinen Ungunſten auf 80 
Cent verrechnet hat. „Gut ſo, wo— 
zu ſitzt denn der Mann da? Laß 
ihn weiterhin beſſer aufpaſſen“, 
urteilt der, der in der Fame das 
legte Wort zu jagen hat. Der Bill 
wird vernichtet und die fremden 
S0 Gent veruntreut. In Lukas 
16, 11 ſteht aber geichrieben: „So 
ihr nun in dent ungeredhten Mamı 
mon nicht treu jeid, wer will eud) 
das MWahrbaftine vertrauen?” 
Doch wir wollen nun weiter eilen 
und den Prediger nod) jpeziell als 
Ehemann betradıten: Abraham 
dieſer Zeuge Gottes war ein mu 
iterbafter Ebemann, der ich nad) 
teiner Anficht den Titel „Herr 
wi Sara durch Verdienit erivor- 
ben hatte. Nicht durch Brutalität 
oder Starrföpfigkeit, nicht durch 
lautes Schreien und Auftrampfen 
jondern durch feine beritändnis 
olle und gerechte Behandlung jei 
tes Weibes zwang er ihr Diele 
Anrede ab, Abrabams Betragen 
überhaupt und inionderbeit fei 
Weibe segenüber var der 
Art, dab es Sara Bedürfnis war 
ihren Gatten Herrn zu nennen 
Was aber im Cheleben bon der 
größten Bedeutung ijt: Abraham 
liebte Sara, Darum bat ſich auch 
eine Schiweiter in unſerer Zeit da 
bin geäußert, dal; es an der Seite 
eines Abraham leicht jei, eine rich 
tige Sara zu jein. Ich möchte auf 
drei Momente im Eheleben Abra 
bams hinweiſen, die oben Gefagtes 
beitätigen. Zuerit erwähne ich den 
Beſuch im Hain Mamre, wo Sara 
ladıte, als jie die Ankündigung 
der Geburt Iſaaks vernahm, und 
ſich dadurch einen Teilen Verweis 
von ihrem boben Gaſte zuzog 
Wander Ehemann bätte geglaubt, 
er müſſe das Anſehen des Hauses 
retten, dab er fein Weib 
im Gegenwart des eſuches zu 
— 0d, batte vielleicht iR 

ter dem jegenitber feinen 
Unwillen Fundgetan inden n er 
ibm boriwari Namen ver 
unehrt 

en lelen 


nem 


r 
Beſ 
x 


Ir ha 
Weot 


ſeinen 
haben. Nichts derglei 
wir von Prediger Abra 
ham als Gatten. Jedenfalls dach 
te er an die Begebenbeit, die und 
Kap. 17, 17 berichtet wird, wo 
beißt: „Da fiel Abraham auf 
Angeliht und lachte, und 
ſprach in feinem Herzen: „Soll 
mir, hundert Sabre alt, ein Pind 
geboren werden, und Sara neun- 
zig Sabre alt gebären?” Abraham 
wußte, das auch das Lachen bei 
Sara durd; drei Dinge hervor 
gerufen wurde. Und wer von uns 
fennt diefes „Dreierlei-Delrezept“ 
nicht aus jeiner Erfahrung? Ein 
Drittel Vorfreude ob dem fo lange 
und fo herzlich begehrten Gegen— 
itande, der nun verheißen wurde; 
dann ein Drittel lebendiae 
nung, wie e8 auch der Altvater 
Jakob fpäter erfuhr, al3 er von 
dem Daſein Joſephs hörte. Wir 
lefen da: Aber fein Serz dachte 
jar viel anders, denn er alaubt: 
ihnen nicht. Dann heißt aber 
im Kap. 45, 27 dah der Geiſt Ja 
fob8 ihres Vaters lebendig wurde 
Aehnliches bat Sara ſicher auch 
empfunden. Das letzte Drittel in 


jein 


Soff 
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Die Konferenz; der 
Mennoniten in 
Canada 


fol, jo Gott will, in diefem Yab- 
re in Winkler, Manitoba, ftatt- 
finden, und zwar am 6., 7. und B. 
Juli. Der Vorſtand der Kon— 
ferenz ladet zu reger Teilnahme 
ein. Die Gemeinden, die ſich 
der Konferenz anſchließen wollen, 
möchten fertig ſein, die Eingabe 
um Aufnahme in die Konferenz 
bald nad der Eröffnung zu ma- 
chen. Am Sonntag vor: der 
Konferenz (den 5. Juli) findet 
das allgemeine Miſſionsfeſt ſtatt. 
Und am Sonnabend, den 4. Juli, 
die Predigerfonferenz. — Das 
Programm iſt bereit3 veröffent- 
licht 
Kommt, laßt uns Zion bauen 
Mit fröhlichem Vertrauen 
Sm Namen Jeſu Ehrijt 
Zion muß größer werden, 
So groß, daß auf der ganzen 
Erde 
Menſch 
iſt 
Benj. Ewert, Vorſitzender. 
Joh. G. Rempel, Schreiber. 


mehr außer Zion 


P.S Das Jugendkomitee der 
MM.R. ſorgt für ein Programm 
fiir Dienstag Abend, Und die 
Schweitern der Näbvereine wer— 
den in der Zwiſchenzeit der Kon» 
ferenz Geſchäfts- und Organifa- 
tionsverfammlungen baben, und 
om Mittwod) Abend, dem lebten 
Abend der Stonferenz, noch ein 
Programm liefern. 
Benj. Emert. 


dieſem Rezept it leider 
und Unglaube 
Teufel dafür, 
bon dieſem 


Zweifel 
und da forgt der 
dah der Teelöffel 
Zeug rundboll genom- 
men wird. Genua, Abraham ver— 
itand Sara und verlangte von ihr 
nicht mehr, als er geleiltet hatte. 
Das ſchätzt ein jedes Weib hoch. 
Schluß folgt 


Einladung 


zur Stonferenz des 
Diftriftes der M. B. Gemeinde 
ladet herzlich die ®emeinde zu 
Winfler. Man. Die Borberatung 
findet ſchon um 2 Uhr Nachmittag 
itatt, den 27. Juni 1942. Am 
Feſtſonntag werden die zugerei- 
jten Prediger in den umliegenden 
Gemeinden mit dem Worte die- 
nen. Hauptſächlich wird der Mij- 
ſionsſache gedacht werden in Wort 
und Tat Diefe Angelegenheit 
wird, jo viel wie möglich in ber 
Sonnabendnadhmittaadfigung im 
Winfler Berfammlungshaus ge- 
regelt werden. In der Winfler 
Semeinde wird am Sonntag für 
heißes Waffer geforgt erden. 
Während den Ronferenzfigungen 
vird die Gemeinde für Bewirtung 
jorgen. ®ir beten zum Serrn um 
einen befonderen Segen in die— 
ien erniten Tagen, dab dieſe Zu- 
jamenfunft und die Rlonferenz- 
erhandlungen ſich auswirken zu 
unferem Seil und zur Ehre 
ſers Herrn und Meiſters 


8 G& 
v.8 


nördlichen 


uns» 


Roth. 
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Siedlunasanaeleaen- 
beiten 


Es iſt wohl bis jegt nicht all- 
gemein bekannt geworden, daß 
auf unirer letten 
Konferenz in Souderton, Ba, 
ein RBorichlag angenonimen wur— 
de, wonad; Innere Miffiontbe- 
hörde beauftragt wurde, Sied- 
lungsmöglichkeiten in folder 
Weiſe zu fuchen, da uniere Xeu- 
te ſich nicht zu jehr zeritreuen, 
und damit geiltlihe Verſorgung 
doch möglich jein möchte, 

Auf unſrer legten Situng der 
Innern Miſſionsbehörde in Nem- 
ton wurde ein Komitee in den 
Vereinfgten Staaten für Sied- 
Iungszwede in Ausſicht aenom- 
men. Für Canada wurde ich be: 
auftragt, ein Komitee für den Oj- 
ten. und jpäter auch für den Wei- 
ten zu ernennen. 

Sch babe nun an die Brüder 
Martin Böſe, Pt. Dalhouſie, 
Ont., und Peter Wall, Niagara- 
on-the-Lafe, Ont., gejchrieben u. 
diefe Brüder find bereit in dieier 
Sache zu dienen. 

Bon ihrer Seite werden nun fol- 
gende Vorſchläge gemadıt an jol- 
che, die beabfichtigen fi in Süd— 
Dntario niederzulafjen. Man joll- 
te glei an einen diefer Brüder 
fhreiben, dabei fein volles Fami— 
lienverzeichnis angeben und da3 
Komitee wird dann verfuchen zu» 
erſt einmal Quartier zu finden, 
und, wenn dieſes da it, wird die 
Familie benadrichtiot werden. 
Das Komitee wird dann meiter 
helfen Verdienitmöglichfeiten zu 
finden ımd fpäter wird das Ko— 
mitee belfen, daß fie auf Land 
fommen. 

Es iſt wichtia für ſolche, die 
ſich in Süd Ontario anfiedeln 
möcdten, daß fie Erfahrima ſam 
meln in PBezua auf die Wirt- 
fchaftsweife dort, daher iſt es 
ratſam, daß die neuen Anfiedler 
zuerit ausarbeiten. 

Es fol in Ontario vorläufig 
ein Anfana gemadıt werden mit 








1. 9. Janzens 
Leitfäden fir Biblijche 
Geichichte, 


Dusch Die Erpebition dieſes Blattes 
oder direft bon: 

3. 9. Nanzen, 164 Erb Street, Wa- 
terloo, Ontario, Ganaba, zu beziehen, 
foftenportofrei: 

1. Buch f. d. Unterſtufe d. 5.6. 50 
2. Buch f. d. Mittelftufe d. S.S. Hde 
8. Buch f. d. Oberftufe d. S.S. 70c 


Günſtige Gelegenbeit 
Das ‚Whes Who Among the 
Mennonited” enthält über 500 kurze 
rapbien von nodh lebenden Men, 
noniten in leitender Gtellung, dazu 
eime Ueberſicht Über unfere Miffions- 
felder, Schulen, Kranlenhäuſer, M⸗ 
—*5* Kinderheime, Banlen, ⸗ 
en und a. m. Es iſt ein bü 
Buch mit viel Information anf jeder 
Geite. Der Verfaſſer bat fidh bereit 
erflärt, das Buch jedem als Uus⸗ 
taufcheremplar zulommen zu laſſen. 
der ihm hiſtoriſches Material ams 
unferer Geſchichte fendet, etwa alte 
menn. Ralender, Peitichriften, Schul- 
| Bein nobüder und Zube ; 
⸗ ang ⸗ 
res — * wende ſich direlt an 


Rortt Newton, 








non. 


Allgemeinen | 


25 bis 30 Familien und es jol- 
len, wenn irgend möglid), bei ei- 
ner neuen Anfiedlung aud einige 
ſolche mitangefiedelt werden, die 
Ihon Erfahrung in Bezug auf die 
Wirtichaftsweife dort geſammelt 
haben, 

In ähnlicher Weife hoffen wir ein 
Komitee zufammenzuftellen, das 
im Weiten in diefer Richtung ar- 
beiten ſoll. 

Ich glaube in Br. Arthur Un- 
rub, der bei der EN.R. in Win- 
nipeg arbeitet, einen Mann zu 
fennen, der uns im Weiten jehı 
behilfli wird jein fünnen. Ich 
babe noch nit an ihn gaeichrie- 
ben, werde das aber in ARurzem 
tum. 

Der Zweck dieſer Einrichtung 
von Seiten der Ronferenz it ja 
der, dab Gleichgeſinnte in Fird- 
lieber Hinſicht näher zufammen 
anfiedeln, damit fie fünnen kirch— 
li) verjorgt werden. 

Sin der Hoffnung, dab Diele 
nene Einrichtimg der Konferenz 
jih bewähren wird, zeichnet, 

mit freundlichen Gruß, 
David Toms 


Was Menſchen engli⸗ 
ſcher Zunge über uns 
denken 


Auf einem mir recht wunder 
bar erſcheinenden Wege bin ich 
zu einem Büchlein gekommen, das 
mein höchſtes Intereſſe erregt 
hat, und an dem ich eine große 
Freude erlebt habe, denn es 
ſchreibt darin ein gewiſſenhafter, 
auf das Gute gerichteter, tief re— 
ligiöſer Mann über die Canadier 
nrcht engliſcher Zunge, — ein 
Mann, der ſeine Heimat innig 
liebt, ihre Schönheit ſieht und auch 
ihre Fehler fennt, Er glaubt, das 
Wiſſen allein iſt noch nicht der Be 
weis wahrer Weisheit. Nur erit 
wer fein Willen praftiih anzu 
wenden und vernünftig zu bratı- 
chen weiß, iſt wahrhaft weile. Er 
befiirwortet . ein Jangewandtes 
Christentum, in weldem man 
zwar die Siinde halt aber die 
Menſchen nicht, die von ihr umge 
trieben werden, und die darum 
mehr des Bedauerns als des Hai- 
jes wert find. Er iſt ein ausge— 
zeichneter Pſychologe und Peda— 
aoge, und ich würde jedem, der 
des Enaliichen mächtig it, raten 
das Bud von 
MWation Kirfconnel, M.A., Ph.D., 

F.R. S. C., 
Twiglight of Liberty 
zu erwerben und zu leſen, Er iſt 
anno 1941 bei der Orford Uni— 
veriity Frei, Toronto, London 
und Nem Horf herausgefommen 


und koſtet mur 75 Gents plu® 
Rorto. Irgend eine Buchhand— 


lung fann euch das Buch beforgen 
Jakob 9. Nanzen, 
Waterloo, Ontario. 


Bilfswerk-Astizen. 


Die Arbeit in Enaland dauert an, 

Bruder Peter %. Did ſchreibt 
am 6—9 März: „Ende dieler 
Woche war id in zwei Birming- 
bam Lager — Schulen für Anae- 
fiedelte. Etlihe der 400 finder 
in diefen Zagerichulen tragen Rlei- 
der, die von Mennoniten geliefert 
find und ſchlafen in Deden, die 
unfere Leute gemadt haben. 
Während meines dreitägigen Au— 
fentbaltes dajelbit hatte ich viele 
Gelegenheiten, zu den lindern zu 
ſprechen und leitete auch die An- 
dacht am Sonntage.“ 

A ſeinem Briefe bemerkte 
Bruder Dvd das Ausbleiben der 
„Blige”“ im britiſchen Inſelreiche 
Auf diefe Ruhe hindeutend ſagt 
er: „Bir danken dem Serrn für 
verhältnismäßige Ruhe, Wir fön- 
nen nicht mwiffen, mas ber Abend 
ums bringen mag ober wie es 
morgen fein wird. Die Luft ift 
gewitterſchwanger.“ 


Kleidung in Paragnay. 


Ein neuliher Beridht der Of- 
fice vom 6, Mai, 1942 erwähnt 
die Klleider-Berteilung an gewif- 





je Mennoniten in Paraguay 
durh Bruder Bernon Schmidt. 
Ein fpäterer Brief berichtet über 
Verteilung von Rleidern an Men- 
noniten im Chaco, e 400 Mei- 
len bon der, Friesland und Pri- 
mabera Kolonien entfernt. Ich 
zitiere Bruder Schmidt: „Ich kam 
bier geitern an, um mit der Slei- 
derverteilung im Chaco zu bel- 
fen. Sch bin mir fidher, daß die 
Kleider hier auch hoch geſchätzt 
werden.“ 


Viele Berfonen ziehen Nuben von 
der Mennoniten-Hilie. 


Der Märzberiht von Bruder 
Kofeph N. Byler zeigt, dab über 
20,000 ®Berfonen in diefem Mo 
nate von unjern mennonitifchen 
Arbeitern Hilfe in verſchiedener 
Form erhalten haben. 

Der weit größere Teil deriel- 
ben waren Rinder in Lyon, Franf- 
reich. Volle Unterſtützung wurde 
den 60 Kindern im Erholungs— 
heime gewährt. Andere, denen ae 
bolfen wurde, waren Flüchtlinge 
und gewiſſe Berjonen, die von un 
fern Arbeitern als der Hilfe wür— 
dia befunden murden. 


Unſer Zinildienit 


Gin neues Yaner bei North Fork, 
Galifornien. 

Die Errichtung eines mennon— 
tiichen Lagers zu North Forf, 
Californien, von Ende Mai it 
im Plane. Achtunddreißig Jüng— 
linge von jedem der drei mittel- 
weitlihen Camps (Medarypille, 
Senry und Dention) follen ins 
neue Xager überjiedelt merden. 
Die Mrbeit diejes Lagers jteht 
unter der Aufficht des Foreitdien- 
tes und iſt, der Waldbrände hal- 
ber, für fofortige Hilfe benötigt. 
Sünglinge von Medary- 
pille für North Forf werden am 
22. Mai den Zug beiteigen, die 


Die 


Sünglinge von Henry am 24. 
Mai, und die SNünglinge von 


Deniion am 25. Mai. Herr und 
Frau Leland Badıman vom Senry 
Lagerſtabe begleiten diefe Gruppe 
und werden al Verwalter und 
Sausmutter des neuen Lagers 
dienen. 


Abgeionderter Dienit anf armen. 


Tür längere Zeit find Verhand— 
Jungen im Gange, um Männer 
unseres Bivildienites für Dienit 
auf Dairy Farmen zu beurlau- 
ben. Gegenwärtig bat man In— 
formation in der Akron, Penn— 
ſylvania Office, die dahin geht, 
dab am 20. Mai zehn Mann von 
dem Lager Denifon, Jowa, be 
ſtimmt find, nah einem Dairy 
County in Wisconfin abzufahren. 
Es iſt zu hoffen, dab dieſer 
Zweigdienſt ſich raſch erweitern 
wird. 

Grant M. Stoltzfuß 
Verantwortlih: A. Warfentin. 
Am 20. Mai, 1942. 


Einiges aus dem Leben 
der Urgemeinde 


(Bon 9. ®örz. ) 


Habe mid) während des lebten 
Winters etwas mit dem Studium 
der Urgemeinde beſchäftigt umd 
möchte nun bier den Leſern die— 
ſes Blattes etwas von dem mittei— 
len, was vielleicht von allgemei 
nem Intereſſe ſein könnte. Wir be- 
rufen uns ja, was unſere Gemein— 
deeinrichtung anbelangt, auf die 
Urgemeinde, und es iſt daher mut 
wenn wir ab und zu einen Blick 
zurück werfen auf jene ferne aber 
fo wichtige Zeit, als die chriſtliche 
Gemeinde fich bildete. 

Vieles von den Schriften jener 
Zeit iſt uns erhalten geblieben 
und gibt uns ein ziemlich klares 
Bild von dem Leben und den Ein- 
richtungen der Gemeinde in den 
erften Jahrhunderten. Was ich 
bier bringe, ſoll felbftverftändlich 
nichts Erichöpfendes fein, auch 
feine langzügige Abhandlung, 
fondern nur einige kurze Bemer- 
Zungen über die verfchiebenen Ge⸗ 





biete de8 Gemeindeldbend, mo 
immer möglich, belegt mit Zita- 
ten aus dem Schrifttum jener 
Seit, der chriſtlichen ſowohl als 
auch einiger heidniſcher Schrift- 
ſteller, Ich Habe dabei verſchie⸗ 
dene Quellen benutzt, die Zitate 
ſind zum großen Teil dem Wer— 
fe „Quellen, Die erſten Chriſten 
nad; dem Tode der Apoſtel“ von 
Dr. Eberhard Arnold entnom- 
men, 

Der in Betracht Fommende 
Zeitraum iſt hauptiählih da3 
zweite Jahrhundert der Chriitlı- 
chen Zeitrechnung! Damals ftand 
die Gemeinde noch in der „eriten 
Liebe“, und deshalb fann man fie 
wohl noch mit Recht die Apoſto— 
fiiche oder die Uraemeinde nen- 
nen, obzwar niemmd von den 
Apofteln um dieſe Zeit mehr am 
Leben war. Es gab damals noch 
feine Schein- oder Ramenchriſten; 
ein jeder, der der Gemeinde bei- 
trat, riffierte fein Zehen bei den 
fchredliben Perfolgaunaen, die 
iiber die Chriſten aingen. Und 
doch ſehen wir auch ſchon im zwei— 
ten Jahrhundert, aber beionders 
im dritten, wie aan; allmählich 
römiſche Irrtümer fich beaannen 
einzuschleichen, wie darauf? an be- 
treffender Stelle wird bingemie- 
fen werden. 


Innere nnd äniere Einrichtungen 
in der Gemeinde 

Wie wir aus der Apoftelge- 
ſchichte wiſſen, führte man in Ne- 
rufalem freiwillige ®iütergemein- 
ſchaft ein. Man gina bin, verfauf- 
te alles und legte das Geld zu der 
Apostel Füßen. Aus einer gemein- 
famen Kaſſe wurden dann alle 
Unkoſten aededt. Das Calwer Bi— 
bellerifon jagt unter Giiterge- 
meinichaft folgendes: „Mit ©. 
wird das Ap. 2,425f. geichilderte 
Verhalten der eriten Gemeinde in 
Jeruſalem bezeichnet. Daß von ir- 
aend einer geſetzlichen Ordnung 
(Sozialismus, Kommunismus) 


dort Feine Rede war, zeigt der 
ganze Zufammenbana. Vielmehr 


entſprach das Verhalten der hodh- 
neiteinerten PBruderliebe, wohl 
auch der Furcht vor den Gefahren 
des Reichtums. Die Veranlaffung 
lag in der Menge der Bedürfniſſe 
in ber ®emeinde, deren Bebürf- 
tiafeit durch die ebenfall® hochge- 
fteigerte Pflege des Gottesdienstes 
noch vermehrt wurde. Das Ganze 
zeiat deutlich den Charafter der 
Anfangszeit, ihre Stärfe und ih- 
re Schwäche, und es wird nidt 
nur die Unzweckmäßigkeit desiel- 
ben durch die fpäter notwendige 
Kollekte des Paulus für Nerufa- 
lem erwieien, fondern es bedeutet 
der Grundiag des Paulus, I Tim. 
4, 11:2 Tim 3, S—12, einen ent- 
ichtedenen Kortichritt.“ 

Wie lange man bei der ®. be- 
harrt hat, it nicht befannt, wahr- 
fcheinlich bis zur Zeritörung Ne 
rulalem&, als fih die &emeinde 
zeritreute. Ob Paulus in den bon 
ihm aegründeten Seidendriftlichen 
Semeinden iraendwo G. einge 
fiihrt bat, wiſſen wir nicht: haben 
darüber niraends eine Andeutung 
in feinen Briefen. Wir finden aber 
bei Tertullian eine Stelle, die 
pielleicyt ſchließen Takt, daß itel- 
lenweiſe Iofale ®. beitanden bat. 

In feiner Apologie heißt es: 
„Wir, die wir nad) Geift und See- 
le innerlih verbunden find, fön- 
nen feine Bedenfen für die Hin- 
aabe unferes Befites baben. Al— 
les ift uns aemeinfam, nur nid 
die Frauen. In diefem Bunte 
löfen wir die ®emeinihaft auf, 
und daß iſt gerade der einzige 
Punkt, wo die andern Menſchen 
(Heiden) Gemeinſchaft haben.” 


Der Boritand oder Lehritand der 
Gemeinde beitand aus dem Evan- 
aeliften, die, wie früber die Abo- 
ftel, faft immer auf Reilen waren 
und die man deshalb auch mandı- 
mal Apoftel nannte; den Lehretn 
oder Preibutern: den eltern oder 
Aelteften, die die Gemeinde lei⸗ 
teten, anfangs aber nicht predig- 
ten und den Dialonen oder Ar- 
menpflegern. Bot ben Welteiten 
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wurde einer als Oberaufſeher ge 
wählt und Bijchof genannt. 

In der Didache (Gemeindean- 
leitung aus dem Anfange des 2, 
Sabrhunderts) lejen wir: 
wählet euch Borjteher und Dienen« 





de, die des Herrn würdig jind, 


Männer von fanfter Gefinnung, 


frei von ®eldliebe, die wahrhaft % 


und erprobt find, Denn fie find 
es, die euch dienend, den Dienft 
der Propheten und Lehrer leiiten.“ 

Hiernach zu urteilen wurde der 
Voritand gewählt. Auch dämpfe 
man nicht: den ®eilt, der damals 
noch in allen ®liedern lebendig 
war. Daber ließ man gern auch 
andere in den Gempinden auf 
treten, nachdem ihnen der Geilt 
gab auszujprechen. 

Als aber die Gemeinden grö« 
Ber wurden, als bejonderg die Irr⸗ 
lehren auf die Kirche einjtürmten, 
brauchte es bald einer feitern und 
ftrengern DOrganijation. Dies 
brachte es mit jich, daß die Leiter 
der Semeinden allmählich mehr 
Madıt erhielten und jo jchied ſich 
nad) und nad) ein geiftlicher Stand 
(Klerus von dem Volke) (Latein). 
Schon früh wurde der Biſchof zu 
Nom als der Nachfolger Petri an- 
geſehen, was ſchließlich zum 
PBapittum führte. 


Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn. 
und Feittag im Kirchenjahr, ge- 
fammelt aus den „Briefen an un. 
fer Valk“. Preis pro Expl. $2.50 
portofrei. 
Das Sernelle Problem (22 Sei. 
ten), ein offenes Wort an Lehrer 
und Eltern. Preis pro Expl. 35, 
portofrei. 
Leben und Tod (32 Seiten), ein 
Wegweiſer und eine Warnung für 
junge Leute und für ſolche, die ſie 
liebhaben. Preis pro Expl. 35e. 
portofrei. 
Zu beziehen durch die Expedi— 
tion diejes Blattes oder direft vom 
Berfaffer: 

Jacob 9. Janzen 

164 Erb Str. Weit, 

Waterloo, Ontario. 
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Die Gottesdienite waren jehr 
fach, aber eine Anbetung Got- 
im Geift und in der Wahrheit. 
Ban fang Pialmen und andere 


” geiftliche Lieder und las aus den 
> Schriften ‚des Alten Teitaments, 


auch der Apoftel, in griechi⸗ 








: tor oder lateiniicher Sprache vor. 


n erhob ſich der Preſbyter oder 





per fonft die Gabe der Rede bejat 
md legte das Gelefene erbaulich 


aus. Hiernach erhob man fich zum 
Gebet und gab ſich den Bruder- 
fu. Zum Schluß wurde das SHet- 
fige Abendmahl ausgeteilt, Die- 

war anfangs mit dem Liebes- 
mahl verbunden, wovon jpäter 
die Rede fein wird. 

63 iit hier am Plate etwas zu 
fagen von der Stellung der ®kt- 
meinde zur heiligen Schrift. Bon 
Anfang an galt das Alte Teita- 
ment als aöttlihe Offenbarung 
und wurde in den Gottesdieniten 
gelefen und betrachtet. Sehr bald 
gefellten ſich dazu auch die Schrif- 
ten der Apoftel. Führe bier ein 
jehr intereffantes Bitat an aus 
Bapias, Biſchof zu Hirapolis um 
146; „Und dies fagte der Aelteite: 
Markus, der Dolmetiher des Pe- 
trus, ſchrieb aus der Erinnerung, 
ohne ſachliche Ordnung, auf, was 
von Chriitus gejagt oder getan 
worden war. Denn er jelbit hatte 
weder den Herrn geſehen, nod) 
war er ihm nachgefolgt, jondern 
wie geſagt wurde, erſt fpäter dem 
Betrus. Diefer richtete feine Un- 
terweifungen nach den praftiichen 
Redürfniffen der Gemeinde ein 
Denn er dachte nur an eins, nichts 
bon dem beifeite zu laffen, was er 
aehört hatte, oder ja nichts Fal— 
iches zu berichten. Papias zitierte 
aud) den erſten Kohannesbrief und 
den erften PBetribrief. — Es be- 
ainnt die Darftellung nad) No- 
bannes. Das Evangelium des No- 
bannes ift den Gemeinden offen- 
hart und gegeben worden bon No- 


hannes, als er noch am Leben 


war, wie Papias von Sirapolis, 
ein lieber Schüler des Johannes, 
in feiner Erigetica berichtet, Bei 
der Inipiration des Buches der 
Offenbarung des Johannes darf 
ich mich wohl nicht länger aufzu- 
balten, da aus frühejter Zeit die 
jeligen Männer Papias, Irinäus 
Methodius und Hypolit jeine 
Glaubwürdigkeit bezeugt haben.“ 
(Fortiegung folgt.) 


MerPwürdige Rettun⸗ 
ge des Syriſchen 
Waiſenhauſes 


Ans Ränberhand errettet. 

Es war vor etwa achzig Jah— 
ren in der Türkenzeit. Da kam 
im Jahre 1854 der Begründer 
des Syriſchen Waiſenhauſes, Lud 
wig Schneller, mit ſeiner Frau 
nach Jeruſalem. Er war dorthin 
geſandt, um bier den für, den Su— 
dan beitimmten Miſſionszöglingen 
mitten unter dem arabifchen Volk 
die letzte Musbildung zu geben. 
Aber die Verbältniffe im inneren 


- Wirifa machten damals die Aus- 


fendung dieſer Mifftonare unmög- 
ih. Die Miſſionsgeſellſchaft muß— 
te ihren Plan aufgeben. Eigent- 
lid hätte nun Schneller aud nad) 
Deutichland zurüdfehren müſſen. 
Aber das tat er nicht, jondern 
faufte ſich nordweitlid von der 
Stadt ein Grundſtück, um von 
bier aus, unabhängig bon jeder 
Geſellſchaft, Miffionsarbeit unter 
dem . verfommenen arabiſchen 
Randvolf zu beginnen. Denn er 
glaubte feit, daß ihn Gott nicht 
umſonſt ins Heilige Land geführt 
hätte. Zuerft wohnte die Familie 
in einer armfeligen Zaubbütte. 
Dann baute er ſich aus eigenen 
Mitteln ein fchlichtes Haus und 
begann feine Arbeit. Aber mie 
derholte nächtliche. Raubüberfäl- 
le jeitens gerade dieſes Landvol- 
tes, vollitändige Plünderung aller 
Sabe, Gefährdung des Lebens 
der Eltern und zweier Kinder, 
deren eines ich ſelbſt war, ziwan- 
gen fie, ihr Saus im Stich zu laſ⸗ 
fen und fich hinter den Feitungs- 
Mauern zu bergen. Der ſchöne 





Plan war damit  geicheitert. 
Schneller mußte jich in der Stadı 
feinen Rebensunterbalt dur 


Stundengeben verdienen. War e8 
eine Selbſttäuſchung geweſen, 
wenn er geglaubt hatte, vom 
Seren nicht umjonit nad Jeru— 
falem geführt zu jein? 

Da famen im Nahre 1860 blu- 
tige Chriftenmeßeleien in Syrien, 
denen 0,000 Ehriiten zum Op- 
fer fielen. Witwen und Waifen 
irrten ſcharenweiſe hungernd und 
mweinend durd die ichönen Berge 
und Täler des Libanons. Schnel- 
ler reiſte dorthin, um zu belfen. 
Das Elend ergriff ihn fo, daß er 
fih in Gottes Namen entichloh, 
eine Anzahl diefer Waiſen in jein 
Haus aufzunehmen. Mit ihnen 
eröffnete er am 11. November, 
dem Martinstag, da3 Corifche 
Waiſenhaus. Ein Borftand aus 
angejehenen Deutichen und 
Scmeizern Serufalems übernahm 
mit ihm die Führung und Ber- 
antwortung fiir das Haus. 


Rettung aus Verleumdungen. 

Das neugegründete, noch recht 
enge und beicheidene Syriſche 
Baifenhaus fand im Abendlande 
große Teilnahme. Der Schagmei- 
jter fonnte gleich im erſten Sabre 
für die aufgenommenen 41 fyrı- 
ihen Waifen eine Einnahme von 
9963 Marf verzeichnen. 

Da geſchah es, daß ein anderes 
Inſtitut in Baläjtina, hinter dem 
ein angejehener Name ftand, jet- 
nen bisherigen Namen plößlid) 
änderte und fi auch Syriſches 
Waiſenhaus nannte. Gleichzeitig 
traten mehrere einflußreiche chriit- 
liche Blätter in Deutichland für 
dieſes neubenannte Haus ein, be- 
deuteten an, dab die Schnelleriche 
Anstalt fein Vertrauen verdiene, 
und erreichten, daß die für fie ge- 
jammelten Gaben dent neube- 
nannten Haufe abliefert wurden. 
Da ſchien unſerm Syriſchen Wai— 
ſenhaus das Waſſer abgegraben 
zu ſein. Ein Freund in Deutſch— 
land ſchrieb: „Schneller, jetzt biſt 
Du fertig. Von dieſem Schlage 
wirſt Du Dich nicht mehr erholen.“ 
Eine Zeitlang ſchien es wirklich, 
als wäre damit dem Syriſchen 
Waiſenhaus d. Lebenslicht ausge- 
blafen. Aber andere, beijer unter- 
richtete Männer griffen zur Feder 
und verteidigten unſer Syriiches 
Waiſenhaus und feinen Voritand. 
Da Hehrte daß allgemeine Ver— 
trauen zurüd, und das Syriſche 
Waiſenhaus war gerettet. 


Nettung aus Hungersnot. 

Das fünfte Lebensjahre des 
Syriſchen Waiſenhauſes war ge— 
fommen, Ungenügender Winter— 
regen, ungeheure Heuſchrecken— 
ſchwärme, die faſt die ganze Ernte 
wegfraßen, dazu die Cholera, die 
allein in Jeruſolem zweitauſend 
Menſchen wearaffte, verurſachten 
eine ſchreckliche Hungersnot. Bei 
den unerſchwinglichen Preiſen war 
die Anſtalt bald leer, Man wußte 
nicht,. wovon die 49 Hausbewoh 
ner leben follten. Im Spriichen 
Waiſenhaus ichrie man zu Gott 
um $Silfe. Und fie fam munder 
bar. Ich weiß noch, wie eine? 
Morgens von der Naffaitraße ber 
eine ſchwer beladene Ramelsfara- 
wane berüberfam. Nede8 Kamel 
trug ſechs Zentner Mehl. In un- 
ferm Sofe wurde abgeladen. Da 
ftanden die fchweren Säcke in 


Reih und Glied vor unſern Au- 


gen, ein areifbares Zeugnis aött- 
Iiher Durcbilfe. Woher fam die 
fer Reihtum? Mifftionsfreunde in 
Südruhland, uns völlig unbe- 
fannt, hatten von unferer Not ge— 
hört, flugs Weizen mus ihren 
Scheunen zuflammengeiteuert, ge- 
mablen und den Seaen auf ichnell 
ftem Wege übers Schwarze Meer 
nad Seruialem geſchickt. Da fal- 
teten ſich von felbit die Hände im 
Spriihen Waiſenhaus, und alle 
fanten: „Das iſt vom Herrn ge— 
ſchehen und ift ein Wunder vor 
unjern Mugen“. 


Rettung ans Geldnöten, 
Am achten Jahre unſeres Be- 
ſtehens kamen wir in große Geld⸗ 


bedrängnis. Das Syriche War- 
ſenhaus hatte jetzt 77 Bewohner. 
Die eingehenden Gaben reichten 
lange nicht aus. Der Vorjtand in 
Serufalem beſchloß einitimmig, 
die Zahl der Zöglinge auf die 
Hälfte herabzuſetzen. Nur Schnel- 
ler jtimmte nicht zu. Der damali- 
ge Schagmeijter Frutiger erzähl- 
te hiervon jpäter am 25 Sahres- 
feft: „Der Vorſtand wollte die 
Zahl der Kinder auf 30 beichrän- 
fen. Auch ich glaubte, auf diefer 
Zahl beitehen zu follen. Ich mein- 
te, fonjt reiche es nicht. Ya, der 
Raufmann rechnet. Aber Gott 
ftreiht ihm feine Zahlen durch 
und jtellt ihm einen Glaubens— 
mann gegenüber. Und diefer ſag— 
te mir: Das aeht dich nichts an, 
diefe Aache hah Gott in Feine 
Sand genommen; alles, was mir 
der Bater gibt, das fommt zu mir 
darum nehme ich auch alles, was 
er uns jchidt. So wurden feine 
Kinder entlaffen. Uns im Vorſtand 
fam oft die bange Frage: Wo foll 
das hinaus in diefer ſchweren 
Zeit? Aber wir wurden mit un- 
jerm leinmut zujchanden, und 
Sott hat zu unſerm Eritaunen 
dem Glaubensmann recht gege- 
ben,“ 

Der Schatmeiiter erhielt näm- 
lid eines Tages die bisher unge- 
börte Summe von 6000 Talern 
oder 18000 Marf auf einmal. 
Er traute jeinen Mugen nidt. 
Woher kam die Hilfe? Freiherr 
bon Diergaard im Rheinland, ein 
uns bis dahin völlig unbefannteı 
Mann, hatte v. unferer Not gehört 
vu. machte ihr mit einem Scla- 
ge ein Ende. Vater Schneller aber 
jagte zum VBoritand: „Sabe ich 
euch nicht geſagt? Gott wird 
helfen!“ Das war die vierte mert- 
würdige Errettung aus großer 
Not. 


MRettung ans Fener und Brand. 

Nm Sabre 1910 feierte das Sy— 
riihe Waiſenhaus fein fünfzigjäh 
riges Subilaum. Da zugleich die 
Einweihung der Kaiſerin-Au— 
auste-Bikftoria-Stiftung auf dem 
Delberg gefeiert wurde, fam auch 
zu uns eine Menge von bedeutia- 
men Gäſten aus Baläftina, Deut 
ſchland, Schweiz, fonar aus Nord 
amerifa. Es war ein herzbeweg 
licher Rückblick auf Gottes anädi- 
ge Führungen während fünfzig 
Kabren. Was war inzwijchen aus 
der armieligen Laubhütte gewor 
den? Eine Reihe von Nnitalten, 
Schule, Seminar, Blindenbeint, 
Werkitätten, ein Hoſpiz, eine Rei 
be von ®emeindehäufern. 

Als ih acht Wochen jpäter in 
der Voritandsiitung in Möln. 
Marienburg foeben meinen fro- 
ben Pericht iiber die Feier beende! 
hatte, traf ein Telegramm aus 
Serufalem ein, das uns die Ver 


nichtuna des Syriſchen Watien- 
haufes durch einen verheerenden 


Brand meldete. In einem unge: 
heuren Flammenmeer, wie es Ne 
rujalem seit Kabrbundert nicht 
rlebt hatte, war alles in 
Rauch und Aſche zufammengefun 
fen, was fünfzig Nabre erbaut 
hatten. Much die Pirche war zer 
itört, der Turm mit den geſchmol 
senen drei Glocken mit Donnerge- 
töfe zuſammengeſtürzt. 

Piele alaubten damals, daß 
jettt das Syriſche Waiſenhaus für 
immer vernichtet wäre, Denn 
woher ſollte das Geld kommen 
um alle dieſe großen Gebäude 
wiederaufzurichten? Da fette ſich 
aber Kaiſer Wilhelm TI. mit ei 
ner berfönlihen ®abe Bon 
md der Kaiſerin bon 10000 
Mark. an die Spike, rief zur Hil 
fe auf, und die Gaben famen aus 
der aanzen Welt, felbit von flei- 
nen Bäuerlein an der Wolga und 
von Sklavenfindern im inneriten 


faft 


ihm 


Afrika, und das Syriſche Waiſen— 
haus konnte wieder aufgebaut 
werden, Wie aus einem Flam- 


menarabe eritand die untergegan 
gene Anftalt wieder. Sogar die ae- 
malten Pirchenfenfter wurden uns 
ungebeten von Freunden erfett 
Und der bayriſche Malerpfarrer 
Bidel, deifen Geſchichte ich in mei- 


nem Bude „Allerlei Pfarrherren“ 
geichrieben habe, malte uns in ein- 
jähriger Arbeit das herrliche, 
über vier Meter hohe Altarbild. 


Rettung in Kriegenot. 


Als der Weltkrieg kam, hörte 
plöglih alle Poſt- und Bankver- 
bindung mit Baläftina auf. Es 
fonnte vom Vorſtand in Köln kein 
Geld dorthin geichidt werden. 
Direftor Dr. Theodor Schneller 
war in größter Not. Alle Zög- 
linge, die irgend noch Angehöri- 
ge hatten, wurden ichleunigit ent- 
laffen. Es blieben aber immer 
noch 200 Menichen. Der Direktor 
verordnete die unglaublichſten 
Sparmaknahmen. Und dod war 
nicht abzufehen, wie durdiiomt- 
men. Als die Not aufs höchſte ge— 
jtiegen war, jandte die Dttoman- 
Dank in Nerufalem im Auftrage 
der türfifchen Tabafregie in Kon- 
jtantinopel 8000 Marf an den 
Direftor, Diefem war es zumute, 
als ob er träumte. Woher konnte 
denn jet noch Geld fommen, da 
die ganze Welt blocdiert war, und 
gar von der Tabafrenie? 

Eine freundin des Spriichen 
Maifenhbaufes, Frau von Könne— 
rig in Dresden, unfern Jeruſale 
mern nicht einmal dem Namen 
nach befannt, hatte von unferer 
Notlage gehört. Die Siebzigjäb- 
tige war in ihren Nerven jo voll 
ſtändig angeariffen und ermattet, 
dab alle Taffraft bei ihr eritorben 
ichien. Als fie aber von der Not 
im Syriſchen Wailenhaus börte, 
erwachte in ihr eine ihrer Um— 
aebung geradezu eritaunliche Tat 
fraft. Sie lieh fofort ihren Ban 
fier fommen, jchilderte ibm Die 
ſchwierige Lage und ſchloß: „Sie 
müffen unter allen Umſtänden ei- 
nen Weg finden, um dies Geld 
nad Jeruſalem zu bringen.“ Nadı 
vielen vergeblichen Verfuchen war 
es der Banf aelungen, da3 Geld 
durch die Tabafregie in Konitanti 
nopel nach Nerufalem zu itberwei 
ien. Fir die aütige Helferin war 
dieſe Tat eine ihrer leßten Le 
bensfreuden. Froh, daß es ihr ae 
[ungen war gina fie bald darauf 
jelig heim. Abermals war die Net- 
tuna von einer Seite gekommen 
bon der e8 niemand gedadıt hatte. 


Wiederanfitehung nad) dem Arien. 

Der Weltfrieg aina fin Bald 
tina im Jahre 1917 zu Ende. 
Das Syriihe Waiſenhaus wurde 
von den Engländern iweggenont- 
men. Alle deutichen Mitarbeiter 
mit Ausnahme de3 Direktors 
wurden in dir Kriegsgefangen 
ichait nach Aegypten abaeführt. 
Nach einem Sabre mußte auch der 
Direftor mit feiner Ramilie nad) 
Deutihland zurüchkehren. Weh 
fagend Tiehen die Bewohner des 
Syriſchen Waiſenhauſes ibren ae 


ftebten Pater ziehen, wie alle 
alaubten, auf Nimmerwiederje 
ben. Von nun an veritummten al 


fe deutichen Leute in unſern An 
ftalten. Niemand in Paläſtina 
alaubte mehr an unſere Rückkehr 
Schon rititeten ſich die Bioniiten 
al3 lachende Erben das Syriſche 
Waiſenhaus in Beſitz zu nehmen 

Da kam nach zwei Jahren höchſt 
überraſchend ein Telegramm des 
engliſchen Statthalters von Palä 
ſtina an den Vorſtand in Köln, 
worin die Rückgabe aller unſerer 
Anſtalten und Stationen ange 
boten wurde. Wir falteten in tie- 
fer Bewegung die Sünde und 
danften dem Serrn, der wieder jo 
jichtbar eingeariffen hatte. Wäh 
rend in der nanzen Welt alle deut 


fhen Miffionen noch beſchlag 
nahmt waren, waren wir die er 
ten, die zurückkehren durften 


Mit meinem Bruder, dem jebigen 
Altdireftor Dr. Theodor Schneller 
sog ih im Jahre 1921 unter dem 
Xubel aller Setreuen in der alten 
Heimat wieder ein. Da bieh e3 in 
ınfern Serzen: „Der Serr bat 
Großes an uns getan, des ſi 
fröhlich.” Seither iſt alle: 
ı die alte Ordnnima zurückgekehrt 
da8 Syriſche Waiſenhaus nicht 
nur wiederhergeſtellt, ſondern nach 
innen und außen mächtig gewad)- 


nd wir 


mioher 
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jen. (Eingefandt von K. Janzen) 


Der Modernismus 
(3. 8. Epp) 


Ein paar Haupt-Merkmale die- 
ſer verfänglichſten aller falſchen 
Lehren. Schon der Name iſt ein 
„Bleudonym”, ein gefälſchter Na— 
me; und die ganze Lehre iſt ein 
Lügen-Gewebe, durch und durch. 
Sie wird von manchen „des Sa- 
tans Meiſterſtück genannt. Und 
wer fie etwas durdhichaut, wird 
das zugeben. Als „Vater der Lü— 
gen“ kann Satan auch nicht an- 
ders als Unwahrheit hervorbrin- 
gen. Und die gefährlichite Un- 
wahrheit it gewiß; die, welche der 
Wahrheit am ähnlichiten fieht. 

Wer von früher ber den „Ra- 
tionalismus“ kennt, vielleicht 
auch nur von Sören-fagen — der 
Mod-8 ift die neueite (modernfte) 
Auflage des Rat-3. Später ſprach 
man bon „Söberer Kritik“. 

Der Mod-8 verſteckt jich hinter 
jeinem ſich unschuldig Flingenden 
Namen. Er möchte nicht erfannt 
werden. Er leugnet auch vieles, 
was man von ibm jagt. „Mo- 
dern“ darf man ja wohl jein, „up 
to date”, etwas mit der „Mode“ 
mitgeben; nur nicht allzumeit, 
dann iſt nicht gerade jehr ichlim- 
mes dabei. So denft man. 

Nein, nein. Der Mod-8 iſt ganz 
ettvas amderes!! Der hat gar- 
nicht3 zu tun mit der Mode, Man 
vergeſſe nur ganz von „Neu“ oder 
„Modern“, wenn man an den 
Mod-8 denft. 

Sein Ichlimmites 
daß der Sohn Gottes aeleuanet 
wird, und Sein für unjre Siün- 
den jtellvertretend!! ber- 
aoffenes Blut, die Inſpiration 
der Bibel und andere Grund- 
wahrheiten. 

Diefes zwar nicht aleich, oder 
ganz frei heraus; jonit würden 
ja viele e8 aleich merfen, und 
nicht8 mit ihm zu ſchaffen haben 
wollen. 

Sch will zugeben, dab die Ber- 
treter des Mod-8 hierin aufrich- 
tig find: Sie alauben doch, daß 
fie im rechten find; und dürfen 
daher auch „Flug“ fein, und alles 
anwenden, um uns einfältige, im- 
mer nur am alten feitbaltenden 
Leutchen zu gewinnen (um nicht 
zu jagen, zu „fangen”), und zu 
„erleuchten”“! Wir jind, ja doch 
nur zu bedauern, und brauchen 
ihre „Aufklärung“ ſo sehr! D, 
wie mitleidig ſchauen fie uns anl. 

Der Mod-8 braucht mit Vorlie- 
be „die Spradee Kanagans“, die 
Bibelſprache und Ausdrücke. Mber 
ein geichärftes Ohr merft das bald. 
Doc haben die Wörter und Wor- 
te der Bibel bei ihnen ganz andere 
Bedeutung, als wir gelehrt mwor- 
den find 

So viel für diesmal hierüber. 
Dies iſt das A und B diejer Leh— 
re Diejelbe von V bis 3 kennen 
su lernen, erfordert recht viel. 
Aber wer ſich vorläufig 'mal die- 
jes A und B aut merft, bat den 
PBrüfftein ffür dieie aller gefähr- 
lichite aller falichen Lehren J.B. E. 

B.S. Wer einen beſſern „Brüf- 
ſtein“ fir dieje Lehre weiß, möchte 
denjelben angeben. Und wer Fra— 
gen oder Bemerfungen hierüber 
bat — meine temboräre Adreſſe 
it: R. 1, Beatrice, Nebr 
Deutſches Leſebuch. Für Fortge⸗ 
ſchrittene. Dieſes Buch follte ne» 
ben der Bibliichen Geſchichte für 
den deutſchen Unterricht gebraucht 
werden, im Seim fomwie auch in 
der Schule. In ſchönem dauer, 
baften Einband. Preis 30, 

Bu beziehen durch: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 

672 Arlington St. Winnipeg 4 
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Miflions-Hähverein 


Liebe Mitarbeiterinnen! 

Wir, die Unterzeidjneten, wur- 
den auf der can. Mennoniten- 
Konferenz zu Zaird, Sast., legten 
Sommer verantwortlid” gemacht 
für ein Programm und die not- 
wendige andre Arbeit auf diejer 
fommenden Konferenz zu Winf- 
ler, Man. Wir wußten nicht gra- 
de, was oder wie wir anfangen 
follten und find jegt ziemlich ver- 
fpätet mit unſern Pflichten. Eine 
unirer arößten Schwierigkeiten ilt, 
dab wir feine Xilte von den 
Adrejien unſrer Nähvereine ha— 
ben. Darum bitte helft uns trotz 
diefen Sinderniffen, unsern Teil 
diefer Konferenz zu einem geiegne- 
ten zu machen, indem dab ihr alle 
euren Teil dazu tut. Das Allge- 
meine Komitee bat den legten 
Abend den 8. Juli für ein Pro- 
gramm der Nähvereine einge- 
räumt. Die Geichäftsfigung dieſer 
Vereine foll jedoch zu einer palfen- 
den Seit während der vorherge- 
henden Stonferenztagen ſtattfin— 
den. Die genaue Zeit ſoll am Miſ— 
ſionsſonntag den 5. Juli befannt 
gegeben werden. Auf dieſer Ge— 
ſchäftsſitzung möchten wir einge— 
hend folgende Punkte beſprechen: 
1. Innere und äußere Miſſion. 

Welche Türen ſind uns hier of— 

fen? 

2. Näharbeit für das Mennoniti- 
ſche Hilfswerk. Was ift getan 
worden? Was fönnen wir nod) 
mehr tun? 

3. Literatur. Wo finden wir paſ— 
fende Literatur für Informa— 
tion und Programme? 

4. Sit e8 notwendig, daß wir uns 


bemühen, unſere jüngeren 
Frauen für unjere Arbeit zu 
intereffieren ? 


5. Regelung des Programms für 
den letten Abend. 

6. Der Fragebogen. 

7. Beamtenwahl. 

Bitte, findet au, was eure 
Bereinsmitalieder hierüber den— 
fen, und dann fommt und lakt 
uns das willen und beiprecden. 

Auf dem Praramm am lekten 
Abend möchten wir, dab ein je 
der Nähverein irgend etwas ein 
Lied, Gedicht, Vorleſung, Bericht 
oder jonit etwas bringen mödhte. 
Da die Zeit jo furz iſt, und wir 
eure Möglichkeiten nicht Fennen, 
fo ſcheint uns diefes der einfadhite 
Weg ein Programm zu liefern. 

Herzlich arühend, 

Selena 9. Siemens, Altona. 
Mrs. P. SH. Buhr, Gretna. 


Aiennonitijches 
Muſeum 


Tabor Gollene. 


Wieder dürfen wir wertvolle 
Beiträge zu unſerer Sammlung 
vermelden. Unter den Gebern ſei 
an erſter Stelle der greiſe Bruder 
J. F. Harms in Hillsboro ge 
nannt. Bekanntlich hat er in ſelbſt— 
loſer und aufopfernder Weiſe nad 
dem Krieg unzählige Sendungen 
bon Lebensmitteln ufw. an not 
leidende und hungernde Geſchwi 
fter in Rufland übermittelt. Die 
fehr aenaue und vorbildliche 
Buchführung hiervon hat er unfe- 
rer Sammlıuma beigefügt. Es han- 
delt ſich dabei um viele Bände 
Bon 1933 bis 1938 wurden von 
ibm mehr ala 12,000 Sendungen 
gemacht. Diele Bücher find eine 
unentbehrlihe Quelle für den 
zufünftigen Schreiber der Hilfe- 
leiftung in Rußland. Weiter über- 
gab Br. Harms uns eine Uhr, die 
ihm von der Ruffiihen Handels— 
bertretung als Anerfennung für 
feine Arbeit gegeben worden war 
einige alte PBhotographien und 
ein ſehr wertvolles Dofument aus 
der Zeit der Einwanderung um 
1874. 

Frau D. D. Reimer, Dallas, 
Dregon, bereicherte unfere Geld— 
fammlung im Mufeum um einige 
taufend Rubel. Ohne Zweifel aibt 
es noch viele Leſer, die in der La— 
ge find diefem Beifpiel zu folgen 
(e8 handelt ich natürlih um In. 
flationgaeld). 

Ein anderer wertvoller Beitrag 
war „The Peter Unruh Gene- 
alogy (1675), verfaßt von P. 
u. Schmidt, daß dem Mufeum 
von dem Komitee J. ®. Unrub, 
&. U. Regier und I. D. Regier, 


Göffel, übergeben wurde. Alle Do- 
fumente, Schriftitüde, Qagebü- 
der, Stammbäume und Yamilien- 
geſchichten find für unjere Samm- 
lung von großem Wert. 

Wir danken den Gebern für die 
wertvollen Beiträge, die wir wie- 
der verinelden durften. ®ir fah— 
ren fort um die Unterjtügung der 
Freunde und Leſer zu werben. 
Uns fehlen einige Schränfe zur 
Aufbewahrung der Mufeumsitüf- 
fe. Sie müffen gemadt oder fer- 
tig aefauft werden. Wir haben 
einen Heinen Geldbetrag dafür 
aber nicht genug. Wer hilft uns 
dabei ? Cornelius Krahn. 


Proaramm 


für die allgemeine jährliche Si. 

tiımg des Bethel Krankenhaus— 

verein, abzuhalten am 13. Juni 

1942, um 7 Uhr 30 Min. abends 

in der M. B. Kirche zu Winkler, 

Man. 

1. Eröffnung von Br. 9. ©. Both. 

3. Wahl des Präfidiums für die 

Sikung. 

Berichte: 

a) Kaſſenbericht 

Grunau. 

b) Bericht der leitenden Schw. 

K. Hildebrand. 

c) Bericht vom Wirtſchaftsko— 

mitee von W. M. Enns. 

d) Bericht von Dr. C. Wiebe. 

e) Bericht vom Aufflärungsfo- 

mitee von Martha Unruh. 

4. Statutenänderungen. Die aan- 

zen Statuten ſollen aeändert 

und erweitert werden. 

Bericht des Baufomitees von 

J. 8. Wiens. 

). Wahl von 3 Direktoren. 

7. Ein Wort von Dr. A. Warfen- 
tin. 

8. Laufende Fragen: Anbau, 

jährlicher Beitrag und fonftige 

ragen. 

Schlußwort von Rev. W. N. 

Peters. 





von C. H. 


en 


- 
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Dallas, Oregon. 


Lehre mich tun nach Deinem 
Wohlaeiallen, denn du biit mein 
Sott, dein auter Geiſt führe mid 
auf ebener Bahn (Pſalm 143, 10). 
Sch alaube alle wahren Kinder 
Gottes erfennen, da wir heute 
in einer ſehr gefabrvollen Zeit 
leben. Dieſe Difpenfation neigt 
fi mit diefen Schritten dem Ende 
zu. Die Wiederfunft unfers hoch— 
aelobten Herrn und Seilandes iſt 
nabe, ſehr nabe vor der Tür. 

Wenn die unbefehrte Welt jeh 
auf das Tun der Chriſtus Beken— 
ner mit aroßen Mugen ſchame, 
dann iſt e8 heute. Sie will in dem 
Ehriiten etwas ſehen, was fie nicht 
bat und auch nicht veriteht, des- 
wegen iſt der angeführte Ver von 
jo weittragender Redeutuna. 
Wenn jeder Menich, der unter den 
Namen Ehriit befannt iit in der 
Welt würde tun, wie e8 unfern 
dem aroßen Gott aefällt, dann 
würden heute taufende Menſchen 
au Sott um Gnade fchreien. 

Millionen von Männern jung 
und alt werden heute ins Angeficht 
des Todes aeftellt in den Ue— 
bunaslagern und auf dem 
Schladhtfelde und wenn der natür- 
lihe Menſch fein Leben einmal im 
Lichte der Ewigkeit fieht, dann 
fieht e8 ganz anders als wenn fei- 
ne Gefahr in Ausſicht Steht. Da 
ändern die Gedanken und Sinne 
de8 Serzen aanz unmillführlich. 
Das beweist wenn man heute Iieft, 
daß ſich taufende junger Männer 
zu Gott wenden und um Rettuna 
rufen, und daß fie auch das Seil 
im Glauben erfahen. @ott fei 
Dank 

Dann weiter, „Dein guter Geiſt 


führe mich auf ebener Bahn“. 
Damit drückt David ein inneres 
Verlangen aus ſich völlig und oh— 
ne zu hindern fi führen zu laj- 
jen von dem guten Geift und zu 
gleicher Zeit unterwirft er ſich 
einer Prüfung von Gott, wenn 
auch ohne in Worten auszudrüf- 
ten (Bil. 139, 23—24). 

Mein lieber Mitchriit, e8 tut 
wirflid not, daß wir mal jtille 
itehen und uns vor Gott ſtellen 
um einmal ganz flar zu werden, 
ob wir wirflih das find, wofür 
wir uns ausgeben und aud von 
Menſchen aebalten werden. Ein 
Menſch kann ſich Telbit betrügen 
oder täuſchen und Selbſtbetrug iſt 
der ſchlimmſte Betrug, das offen— 
bart uns Jeſus ſo klar in Matth. 
7, 21 24. 

Im natürlichen Leben iſt hier 
jetzt alles im vollen Wachstum, 
nur baben die Pilaumen- und 
Kirichenbäume fehr in der Blühte 
aelitten durd den vielen ſpäten 
Regen. Pflaumen wird es auf 
Stellen feine geben u. Kirchen we— 
nia. Erdbeeren find aut und viel 
fo wie man hört, fo aud) viel von 
den andern Früdten. 

Johann Lepp und Gattin von 
Minnejota befuchte uns bier let- 
te Woche. Sie famen bier durd) 
um ihre Schweiter Nafob Neufeld 
in Monmouth, Oregon zu befu- 
chen, dann wollten jie weiter nörd- 
lich nah Waſhington, B. €. und 
dann öſtlich nach Manitoba, aber 
mit einemal fam die Nachricht, daß 
uns am eriten Juni das Gas ſollte 
beichnitten werden und jo eilten 
fie um nad) Haufe zu fommen 
vor der Zeit; denn fie waren per 
Car bier. 

Sohann 3. Friejen, der ſich vor 
etwa einem Jahr den Krebs aus 
jeinem Kinn nehmen ließ durd) 
Pilaiter legen von Dr. Karber 
bei Blain, Wafbington, iit jett 
mit feiner Gattin bei jeinem Bru- 
der 9. M. Di nahe Dallas. Er 
glaubt fein Ende ift nahe und jo 
wurde jein Bruder B. A. Frieien, 
Miffionar von Indien jet wohn- 
haft in Denver, Calorado, per 
Telephon gerufen. Er kam vor- 
geſtern morgens glücdlich bier an. 
Bruder Friefen freut fid auf jei- 
nes Leibes Erlöfung. 

Geſtern bejuchten wir Geſchw. 
David Hamm, nabe Richreal, 
Dregon. Er iſt Schon mehrere Nab- 
re fränflich geweſen, ein Jahr iſt 
er fchon ſomehr immer im Bett ae- 
weſen. Nach Ausfage der Aerzte 
hat auch er im Unterleib den 
Krebs aber iſt ergeben in ſeinem 
Heiland. Es tut wirklich not, daß 
wir ſolcher Leidenden betend ge— 
denken. 

Prediger F. F. Walls Gattin 
ſtarb vor zwei Wochen in Winton, 
Calif. und wurde hierher gebracht. 
Sie wurde Samstag nachmittag 
von der M. B. Kirche aus zu Gra 
be getragen. Er war ja Leiter der 
M. B. Gemeinde bier in Dallas 
viele Sabre und dann wohnen ihre 
drei Söhne alle hier mit ibren 
Familien. 

Trauer wechſelt aber auch hier 
mit Freude. Letzten Freitag war 
eine Hochzeit in der M. B. Kirche 
um 8 Uhr abends. Die Südlichen 
waren Oskar Löwen, Sohn der 
Geſchw. David Lömen auf einer 
Farm nahe Dallas, mit Fräulein 
Selen Thiehen, Tochter der Ge— 
Ichwifter Nil Thießen von Dallas. 
Es mar noch eine fo einfache Hodı- 
zeit die den Stempel der Göttlich— 
feit offenbarte. Es war nicht fo 
viel Heidniſches mit der Vollzie- 
hung derfelben verbumden, wie e8 
oft wird. Der Herr wird das auch 
fegnen. 

Dielen 


Freitag ſoll meiter 
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Erna Bartman 
Electrotherapift 


Mit einer Ausbildung in Hofpitälern in Deutſchland, Manitoba 
und Britiſch Columbia, habe ich meine Braris in den ſich immer ftärker 
behauptenden verfdhiedenartigen elektriichen Behandlungen aufgebaut. | 
Ganz berborragende Erfolge zeigen ſich in Fällen von: 
% Gliederläbmung, Nerven- und Kopfidhmerzen, Sicht, Hexenſchuß (Lum⸗ 
bago), chroniſche Stublverftopfung, Magen-, Ni 
franfungen, Schlaflofigfeit, Franenkrankheiten und anderen chroniſchen 
Leiden. Ausgejtattet mit modernften Apparaten, bin in der Lage, meine | 
Tätigkeit auf ein weites Behandlungsfeld auszudehnen. 


} und Nierenfell-Entündungen, Aſthma, Bron- 
chitis, Geſchwũre aller Art können in furzer Zeit geheilt werden. 
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heumatismus, 


eren- und Blaſen⸗Er⸗ 








. 
eine Hochzeit jtattfinden. Der 
Bräutigam iſt Nick Martens, 
Sohn des lieben Bruders Jakob 
WB. Martens und die Braut ijt 
Lydia Wiebe, Tochter der Geſchw. 
Hermann Wiebe, Prediger der M. 
B. Gemeinde. Möge der Segen 
des Herrn beide Paare begleiten 
die ganze Zeit ihrer Laufbahn iſt 
unfer Gebet. 

Einen berzlihen Gruß an al- 
le lieben Rundichaulefern. 
D. 3. Did. 


Esdesnachricht. 


Allen Geſchwiſtern, Verwandten 

und Befamnten in Canada und den 
Vereinigten Staaten, bringen wir 
die Trauerbotichaft, dal; es dem 
hbimmliihen Bater gefallen hat, 
meine liebe Gattin und Mutter 
unserer Slinder, 


Suſie Willms, 


geb. Yanzen, Tochter des Franz 
Sanzen, Weranderwohl, Molotid)- 
na, Süd-Rubland, aus unjerer 
Mitte in das Neid) jeiner eivigen 
Serrlichfeit zu veriegen. Sie ging 
beim am 19. Mai 8 Uhr abends. 
Sie iit alt geworden 47 Jahre, 
10 Monate und 5 Tage. Im Jahre 
1894, den 14. Juli erblidte fie in 
Aleranderwohl das Leben. In 
ihrem 16. Lebensjahre weihte fie 
dem Heiland ihr Leben und wur— 
de im Nahre 1913 ein Glied der 
M. B. Gemeinde zu NRiüdenau. 
Am 4. Juni 1916 trat fie mit mir 
in den Eheitand in welchem wir 
25 Sabre, 11 Monate ımd 15 Ta- 
ae zufammen viel Freude und 
anc Leid teilen durften. Im Jah— 
re 1925, den 8. Dezember famen 
wir in Canada an und nach vielem 
bin und ber Ziehen fanden wir 
unfern Wohnſitz bei Counteß, 
Alta. Bor 20 Jahren fand fid) bei 
ihr ein Serzleiden, welches zu- 
nahm und darunter fie aud) end- 
lid an Herzſchlag erlegen ilt. Ihr 
Serzleiden nahm bejonders in den 
legten 3 Monaten ſehr zu. Schwer 
franf daniederaelegen bat fie 2 
Wochen. Sie wußte, daß ihr Ende 
fich nahte und freute fich ihrer Er- 
löſung wo fie auf ewig beim Herrn 
und Heiland jein wird, mo fein 
Leid noch Schmerz mehr wird 
fein. Den 19. Mai 8 Uhr abends 
holte der Herr fie Heim. Sekt 
Ichaut fie den, an den fie glaub- 
te, 

Sie hinterläßt mich, den tief 
betrübten Gatten, 3 Söhne und 
4 Töchter. Eine Tochter ift ihr vor 
20 Sahren voran gegangen. Un- 
fer Troit ift der, daß wir unfere 
liebe Dabingefchiedene in der 
himmliſchen Seimat dermaleinit 
iwiederjehen werden. 

Der trauernde Gatte Aron X. 

Willms und inder. 

(Rormärts, Vote und Bundes— 

bote möchten Topieren. ) 





Allen freunden, Verwandten 
und Bekannten, diene hiermit zur 
Nachricht, daß meine I. Gattin 
und Mutter meiner I. Kinder 


Maria Söwen, 
felig am 18. 


abgeſchieden ilt. Sie 
den, an melden fie 


aeborene Görtzen 
Mai d. N. 
ſieht nun 
alaubte. 

Sie iſt eine lange Zeit franf 
newejen, wohl volle 4 Nahre. 5 
Operationen wurden an ibr voll- 
zogen, fie bat viel aelitten. 

Sm Ebeitande haben wir ge- 
lebt 38 Jahre und 10 Tage. Die: 
jer Ehe wurden 5 Kinder ge: 
ſchenkt, 3 Nungen und 2 Mädchen 

Das Begräbnis fand am 21. 
Mai itatt. Alt geworden ift fie 
57 Sabre, 8 Monate und 10 Tage. 

Der trauernde Gatte Peter 

Löwen und finder. 

(Der Bote möchte fopieren.) 





Johann Buhr, 


Gretna, Manitoba, itarb am 23. 
Mai. Er ift in Rukland im Jahre 
1858 aeboren und im Nahre 1874 
mit feinen Eltern nad) Manitoba 
gefommen; zuerit auf der Dit. 
Reſerve anaeiiedelt, dann längere 
Zeit zu Edenburg, auf der Weit- 
Referve, und ipäter eine Reihe 
bon Sahren in Gretna gewohnt. 

Er ift zweimal verheiratet ge- 
weſen. Aus eriter 9-jährigen Ehe 


mom, ven (0. „Jun 9 





Pr. A. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telefon: Dffice 23 668 F 


Reſidenz: 834 2227 ° 


Empfangsitunden: ; 
2—5 Uhr nadmittaga. 


612 Boyd Bldg, Winnipegl 








mit Selena riefen find ihm 6 
Kinder geboren, von denen 3 noch 
am Xeben find. Und aus zweiter 
46-jährigen Ehe mit Aganethe 
Briefen, eine Schweiter der eriten 
Ehefrau, find ihm 10 Kinder ge 
boren, von denen nod) 7 am Leben 
find. Der liebe Dahingeichiedene 
iſt Großvater iiber 64 Kinder ges 
worden, von denen ihm 9 im Tode 
boran gegangen find; Urgroß— 
vater über 18 Kinder geivorden, 
wovon noch 15 am Leben find. 
Bor 47 Sahren wurde er von 
der Bergtbaler Gemeinde zum 
Diafon gewählt und ordiniert, 
und bat jtetS regen Anteil genom— 
men an den verichiedenen Angele 
genheiten und Unternehmungen 
der Gemeinde. Auch iſt er eine 
Reihe von Nahren Vorſteher des 
Altenheims in Gretna aeweien. 
Er iſt alt geworden 84 Jahre, 
2 Monate und 17 Tage. — Die 
Bearäbnisfeier fand am 27. Mat 
in Gretna Statt: alswann die Brü— 
der Jakob H. Peters von Gretna, 
Benjamin Emwert von Winnipeg 
und David Schulz von Altona 
dienten. Beerdint murde er zu 
Edenburg, wo er früher gewohnt 
bat, und wo auch feine zwei Gat— 
tinnen beerdigt find. So iſt aud 
er eingegangen zur ewigen und je 
ligen Rube. Sein Andenken joll 
in Liebe gehalten werden. 
Benjamin Eimert. 





Domain, Man. 


Wenn TQTrübfalshige mich erjchüt- 
tert 

Gott jelber bläit die Flammen an, 

Das Herz in allen Fafern zittert 

Und bebt auf diefer Leidensbahn. 


Sch will nicht murren und nicht 


forgen, 

Mein Heiland bringt mic) durd 
die Nadıt. 

Das Ende fommt vielleicht ſchon 
Morgen, 

Wenn Gott jein Werf an mir voll. 
bradt. 

Drum ſeufz' ich leife, wie Gott 
will, 


Und halt im heißen Feuer jtil, 

Drum feufz’ ich leife, wie Gott 
will, 

Und halte bis ans Ende till. 


Es hat dem I. Gott in feinem 
weilen Ratichluffe gefallen, mei- 
ne I. Gattin und Mutter meiner 
Rinder 


Maria Söwen, 


geb. Löwen am 24. April 6 Uhr 
10 Min. abends, nad) einem 5 
jährigen ſchweren Xeiden zu er- 
löjen und in fein ewiges Reid auf- 
zunehmen. 

Es ſollen dieſe Zeilen unſern 
bier in Canada zerſtreut wohnen- 
den Verwandten und Freunden 
zur Nachricht dienen. Wir famen 
im Sabre 1925 nah Canada. 
Nach etlicher Zeit kamen auch die 
übrigen Kinder nach, bis auf zwei 
Töchter mit ihren Familien. Die 
eine mit ihrem Mann und der 
Mann der zweiten ſtarben in der 
Verbannung. 

Im Jahre 1936 am 18. Juni 
durften wir hier im Kreiſe der 
Freunde unſer fünfzigjähriges 
Jubiläum feiern. Sm Herbſt des— 
ſelben Jahres erkrankte meine I. 
Frau, Wie der Arzt feſtſtellte, an 
Rheumatismus. Sie verlor nad 








NERVÜS 7 


FALLS FEHLERHAFTE AUSSCHEI- 
DUNG DER GRUND IST, SOLLTE 


rers's ALPENKRÄUTER 


die Mogentatigkeit anregende 
Medizin 


Ihnen heiten so wie es 
Tausenden seit über 5 Ge- 2 
nerationen geholfen hat. 
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Dr. $. €. Epp 
Zahnarzt 
Zelefon: Marine 4652 
324 Vancouver Block 
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und nad) völlig das Gehen. Es 
wurde immer weniger, bis jie die 
legten 3 Jahre ausihlieglih auf 
dem Fahrituhl zubringen muß- 
te. Die legten Wionate war jie 
gänzlich hilflos. Aber wie es in 
obigen Berjen heist: Sie hat nie 
gemurrt und hat dem Herrn jtille 
gehalten. Was die I. Mutter aus- 
gehalten, iit dem Herrn bewußt, 
das Schwere dabei war, das jie 
auch die Sprade verlor, ‚und 
mander Wunih den ſie hatte 
mußte unerfüllt bleiben. Als ſie 
noch Spreden fonnte, dankte jie 
den Heiland für die Erlöfung. 
Pſalm 23, 4 war ihr ein Troit- 
wort. Sie iftt nun vom Glauben 
zum Schauen aefommen. Am 28. 
April 3 Uhr nachmittgs wurde jie 
bon der La Saller Kirdye aus zu 
Grabe getragen von unsern fünf 
Söhnen und einem der Schwieger- 
föhne. Alle Kinder durften am 
Sargae fein, außer die eine noch 
in Rubland weilende Sara. Nach 
dem etliche Lieder gelungen wur- 
den, ſprach der Ortsprediger, Br. 
A. Fröfe über Pſalm 39, dann 
hielt Br. Abram Peters, Winni- 
peg die Leichenrede, anſchließend 
n Sef. 40, 1—8. Er jagte uns 
herrliche Worte des Troites. Br. 
Philip Wiebe las Joh. 16, 33, 


dann machte Br. Peters Schluß 
mit Lied und Gebet. 
Uniere I. Mutter iſt alt ge— 


worden 78 Sabre, 2 Monate. Kin— 
der find ihr aeboren 15, wovon 
ihr 3 im Tode vorangingen. Groß 
finder 58, fieben geitorben. Ur- 
oroßfinder 7. “ Eheitande ha— 
ben wir verlebt 55 Nabre und 10 
Monate. Haben viel Freude ge— 
nießen dürfen, welche aucd ein 
gut Teil des Leides aufwiegen 
welches über uns gekommen. Dem 
Herrn unſern kindlichen Dank für 
alles, was Er an uns getan. Ich 
ftehe auch an der Grenze. Bin im 
80. Lebensjahr. Im Rückblick auf 
die Zeit unferes Lebens muß ich 
mit Siob jagen Der Herr hats ge— 
geben, der Herr hats genommen, 
der Name des Herrn jei gelobt. 
Uns Eurer Fürbitte empieh- 
lend verbleibe ich der trauernde 
Gatte Nacob ib. Rempel und 
Kinder. 
Noch ein herzliches Dankeſchön 
für die Teilnahme und all die Be- 
fuche, die uns in der Zeit unferer 
Leiden von nah und fern, von Be 
Tannten und auch uns bis dabin 
Unbefannten, die mit uns, und 
für uns Ihre Gebete vor den 
Gnadenthron gebradit haben, und 
mande I. Beſucher die es nicht 
gleih aetan hbabens dann im 
Kammerlein recht ernitli getan. 
Die Folgen davon waren, daß es 
uns immer wieder Mut gab und 
froh geitimmt machte, e8 hat uns 
fehr mwohlaetan Wir haben es 
immer wieder veripürt, das fehr 
biele aute Menſchen uns auf be- 
tenden Händen getragen haben, 
darum möchte ich einem jeden, der 
diefe Zeilen zu leſen befommt zu- 
rufen, verſäumt nicht die Beſuche 
der Kranken, denn es ruht einbe- 
fonderer Segen darauf. Der weiſe 
Salomo faat in feinen Sprüchen: 
„Der weile aebt ins Kranken— 
haus” uſw. Uns auch ferner der 
Fürbitte aller Kinder Gottes 
empfehlend verbleibe in Liebe 
Euer Mitpilger nad) Zion. 
Derielbe 
fopieren) 


Reifeplanı 


für Fräulein Aganetha Fat, Mif- 
”. fionarin ans Gina. 
Serbert, den 14. 
Naac Derkien 
Eapeland und Beaver Flat — 
Aelt. X. 3. Nidel, 


——i — 
J 
J 
J 


A. Bubre, 


velläbrige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nachlakfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 


(Bote möchte 
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Main Centre. 
Swift Current und Umgegend 
(Sul Lake, Wymark, Schön- 
feld, Blumenbof) 16., 17., 18. 
und 19. Juni. Serr Peter Un- 
ger, Swift Current jorgt für 
einen detailierten Plan. 

Eyebrow, Tugaffe, den 21. Juni 
— Pred. B. Rempel, Tugaife. 

Elbow, den 22. Juni Serr 
Wler. Heeſe. 

Dundurn und Sanley, den 23. 
und 24. Juni. Pred. W. Wiens, 
Dundurn. 


Colonjay, den 25. Juni. N. Bal- 
zer. 

Watrous, den 26. Juni. D. Neu- 
feld. 


Drafe, den 28. Juni. Pred. Jacob 
Serbrandt. 
Sanfen, den 29. Juni. 
S. Briefen, P. ©. 
Roithern, den 30. Nuni abends. 
Beginn des Nugend- „retreats“. 
Die Prediger und jonitigen 
Brüder, die in dieiem Neifeplan 
erwähnt find, möchten sogleich, 
wenn ihnen dieler Plan zu Geficht 
fommt, an Frl. Fait ſchreiben, 
einladen, vielleicht auch VBorichläge 
macden, wie Frl. Faſt am beiten 
binfommen fann. Weil Frl. Fait 
in Canada wohl nicht gereiſt iit, 
würden die Brüder mit jo einem 
Entgegenfommen ihr die Nufaabe 
bedeutend erleichtern. Sonit wen- 
de man fich in diefer Angeleaen- 
heit an 
J. G. Rempel, Roitbhern, Sask. 
P. S. Für die Reiſen nach der 
Konferenz in Winkler folgt ſpä— 
ter ein beſonderer Plan. 


Pred. N. 
Leroy. 


Programm 


für die nördliche Diſtrikt-Konfe— 

renz, abzuhalten in Winkler, Ma- 

nitoba vom 27. Inni bis zum 
1. Juli 1942 


Rorberatung Sonnabend, den 27. 
Juni 2 Uhr nadmittags. 
1. Einleitung. 
2. Aufnahme der Delegatenliite. 
3. Der Feitlionntag. 
l. Zeitbeitimmung für die Konfe— 
renztage. 
Wahl folgender Komitees 
a) Zählfomitee; 
b) Revilionsfomitee: 
c) Beſchlußkomitee; 
d) Refolutionsfomitee; 
. Annahme des Programms. 
. Rablen: 
a) Die Konferenzleitung; 
b) Die Schreiber; 
. Befanntmadungen: 
a) Bon den Komitees; 
b) Für den Erbaulichen Teil. 
9. Schlußworte. 


-1 0 


aD 


Ntonferenzberatungen von 
tan bis Mittwoch. 


Mon- 


1. onierenzrede 30 Minuten. 
2. Ordnung der Delenaten und 
Begrüßung der Saite. 
3. Ordnungsregeln. | 
4. Brotofol der legten Sitzung 
5. Aeußere Miſſion. 
a) Mitteilungen von den an— 
weſenden Arbeitern. 
b) Bericht von dem Komitee 
c) Kaſſenbericht der inıkeren 
Miſſion. 
6. Publikation: 


b) Bericht vom Komitee. 

a) Bericht vom Editor; 

Minneapolis Stadtmiſſion: 

a) Bericht von den Arbeitern; 
b) Bericht vom Komitee 

8. Schulbeitrebungen: 

1) Tabor College: 

b) In unjeren Kreiſen. 

Innere Million: 

a) Kurze jchrifliche 
allen Biitriften, Manitoba 
Roſthern Kreis, Serbert 
Kreis, Alberta, B. €. 

b) Aufnahme neuer Stationen. 

c) Sahresberiht vom Schreiber 
des inneren. Miſſionskomi— 
tees 

d) Bericht vom Kaſſenführer. 
Vorſtellung der Kaffe für das 
nächſte Sahr. 

f) Wahl eines Romiteemitalie- 


Pi‘ 


PRerichte 


ded. Br. 3. 3. Berg feine 
Zeit iſt abaelaufen. 
10. Sonntagſchule: 


Bericht vom Komitee. 
) Beſprechung. 

Wahl eines Sonntagſchul— 
komitees. 

11. Stadtmiſſion: 

a) Bancouver. Berichte der 
Arbeiter und des Komitees 

b) Sasfatoon. Berichte der 


Arbeiter und des Komitees. 
c) Winnipeg. Berichte der Ar- 
beiter und des Komitees. 
d) Geſamtbericht von Br. 4. 
A. Kröfer. 
12. Nervenheilanitalt. 
vom Komitee. 
13. Silfeleiftung. 
14. Wehrfrage. 
15. Eingereihte Fragen. 
16. Ortöbeitimmung der nächſten 
Konferenz. 
17. Broarammfomitee. 
18. Empfehlung des Beſchlußko— 
mitees 
P. S. Wir erinnern an den Be- 
ichlu der Konferenz (Seite 57 
des legtjährigen Ronferenzbuches ) 
eine ſpezielle Kollefte für Innere 
Million des nördlichen Diſtrikts, 
und zwar in allen Gruppen zu 
halten und an den Kaſſenführer 
Dr. 3. 3. Berg, Hepburn, Sask., 
zu ſchicken. 
Das Rroarammfomitee. 


Einladung 


Da die ftreisberatung des Her— 
berter Kreiles am Sonnabend, 
den 13. Juni in Swift Current 
tagen joll, jo haben wir EM. B. 
(Gemeinde für Sonntag, den 14. 
Suni ein Milfionsieit geplant, 
wozu wir alle Mijlionsfreunde 
und Geſchwiſter herzlich einladen! 

Beginn 10 Uhr morgens, nad)- 
mittags um 1:30. Für einen Im— 
bis möchte jeder jelbit Sorge tra- 
gen! 

Kommt, laht uns Zion bauen! 

Sm Namen der Gemeinde 

Frank N. Peters. 


Das Provinziallomi- 
tee für Saskatchewan 


teilt den Diitriften folgendes mit: 

Die Mitglieder des Komitees 
haben in der Zeit vom 1. Oftober 
1941 bis jegt eine Reihe von 
Diſtrikten beſucht und verjudht, die 
ihnen von der Bertreterverjamm- 
lung aufgetragene Arbeit auszu- 
führen. Soldye Bejuche wirken jich 
durchweg jehr zum Segen unjerer 
DOrganilation aus, wenn der 
Dienjt im Geijte unjerer gemein- 
jamen Sade geſchieht. Es kann 
feſtgeſtellt werden, daß infolge der 
Arbeit Mißverſtändniſſe beſeitigt, 
ſchwierige Fälle behandelt, müde 
Gewordene ermutigt und Schwa— 
che und Läſſige zu erneuter Tä— 
tigkeit bewogen werden konnten. 
Es zeigt ſich immer wieder, daß 
es gut wäre, wenn alle Diſtrikte 
wenigſtens einmal im Jahre be 
jucht werden fünnten. Daß nicht 
mebr Drtichaften pom Komitee 
erreicht wurden, Tieat hauptſäch— 
lih daran, dab es an Mitteln 
fehlt, ſolche Fahrten zu ermöali 
chen. Es ſollen bi$ zur nädjlten 
Bertreterverljammluna noch einiae 
Gruppen bereiit werden. 

Rom Komitee find zwei 
tenprojefte ausgearbeitet worden 
für die Provinziale Orga 
nifation und das andere für die 
Beerdigungskaſſe. Letzteres mird 
allen Diſtriktmännern, welche es 
nicht ſchon erhalten haben, mit der 
Einladung zur Vertreterverſamm 
lung zuaehen. Beide Projekte wer 
den der Bertreterverfammlung zur 
Beurteilung, Zurechtitelluna und 
Annahme vorgelegt werden. Das 
Komitee hat den 16. und 17. Juli 
für die Bertreterverfammlung in 
Nusficht nenommen. Ort der Be 
ratıına Sasfatoon. Näheres 
ſowie Fragen, nach welchen 
bon jedem Diſirikt ſchriftliche Be 
richte angefertiat werden follen 
erbalten die Diitriftmänner recht 
zeitig. Jeder Diſtrikt sollte 
vertreten fein, beſonders durch ſei— 
nen Diſtriktmann. 

Die Eingänge der 5 Cent— 
Steuer haben fi im aroßen und 
ganzen im letten Winter etwas 
gebeffert. Xm Namen des Komi— 
tees möchte ich allen Diſtrikten, die 
treu zur Sache jtehen, feit Jahren 
die Steuern unaufgefordert ein- 
fenden, die Arbeit in freundlicher 
Weile unterftüten, einen öffentli 
hen Dank ausipreden. Diele 
pflichttreue Einitelluna wird Gott 
feanen. Gleichzeitig bitten wir 
alle, die mit der Entrichtung der 
5 Eent-Steuerr im NRüditande 
find, das Verſäumte noch vor der 
Bertreterverfammluna nadhzubo- 
len. Es muß auch gejagt werden, 


Bericht 





Statu 


eines 


DIE 


aut 


da eine Reihe von Dijtriften ſich 
nur ſchwach oder gar nicht am 
Tragen der allgemeinen Laſt mit 
der 5 Gent-Steuer beteiligt. Die 
Urſache ſolcher Einjtellung ganzer 
Diftrifte liegt nicht immer an den 
einzelnen Steuerpflichtigen des 
betreffenden Diitrifts, wenn aud) 
einige ſich bewußt von der Volks— 
gemeinichaft abwenden und des 
Bruders Hüter nicht mehr. fein 
mollen. 

Wir möchten noch darauf bin- 
weifen, daß es als ein Unrecht 
empfimden wird, wenn Familien 
und einzelne Perſonen die Pro- 
vinz verlaffen, ohne die Rüditän- 
de der 5 Lent-Steuer geregelt zu 
haben. Die Reifefhuld und die 
Boarditener gehen mit den Wea- 
ziehenden mit. Wo aber bleibt die 
unbealichene Brovinzialiteuer? — 

Die Kranfen in North Battle- 
ford wurden im Nanuar vom Bor- 
jitenden des PBropinzialfomitees 
befucht. E83 weilen dort gegenwär— 
tina von 13—20 mennonitiſche 
Kranke, wovon 9 oder 10 zu den 
Einnewanderten gehören. Zwei 
dieſer Kranken North Battle- 
ford unterſtützen wir mit der 5 
Gent-Steuer. Einige der Kranken 
dürften entichieden für das von 
der Konferenz geplante Heim für 
Nervenfranfe in Betradht Tom- 
men. Die Gründung ſolcher An- 
ftalt iit ein fchreiendes Bedürfnis. 
Die Bedürfnifie der Seele bleiben 
in den überfüllten großen Regie— 


rungsanftalten unberüdjichtigt. 
Die Leichtfranfen erhalten nicht 
die ihrem inneren Zuitande ent- 
ſprechende Behandlung. — Wenn 
wir alle wollten, könnte ihnen 
darin geholfen werden. Niemand 
von uns würde dadurd ärmer, 
wohl aber viel reicher werden. 
Matth. 25, 34—37. 

Den Gruppen, ihren Komitees 
und Diitriftmännern Gottes Se» 
aen und eine qute Ernte wün— 
fchend, zeichnet im Namen des 
Provinzialfomitees 

G. 9. Benner. 


Einladung «rk * 


Der Eher der Nordend M, B. 
Gemeinde heabiichtigt Sonn» 
tag, den 14. Juni, abends 7 
Uhr, in der Nordend-Kirche, 
621 College Move., ein Ges 
fanaprognramm zu liefern, 
wozu wir jedermann herzlich 
einladen. Das Thema lautet: 
„Gott in der Natur und im 
Leben der Menfchen.“ 
EN, 
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„Gospel Stamps“ 


‚um Auffleben auf Umicyläge. ars 
biges Bapier, Rüdjeite gut gum⸗ 
miert, fauberer Drud. 60 verſchiede⸗ 


ne Verfe, ausgefuchte Bibelterte (im 
engliiher Sprache) Paket 10c, oder 
3 für 25e portofrei. 


9. Oeſtereich, Dfoyoos, B. C. 


Wünſche zu kaufen einige chriſtliche 
Bücher in deutſcher Sprache. 
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der Geiundheit. 





Die Ceber 


ie Leber ift ein großes inneres 
D Organ, das nie einen ruhigen 

Augenblid bat, da es jtet3 bes 
ſchäftigt ift. Um die Mahlzeit herum 
iſt Die Leber bejonders tätig, meil 
die Verdauungsprodufte, von denen 
die meisten durch das Blut aus den 
Eingeweiden zur Leber abgeführt 
werden, entfernt werden müjjen, bes 
bor das Blut in 
die allgemeine 
Birkulation über- 





und fogar die Haut gelb werben und 
wir jagen die Berfon hat die Gelb- 
ſucht. Der bittere Gejchmad der 
Galle ift zum größten Teil nf die 
Gallenfalze zurüdzuführen und ohne 
diefe fönnen wir nicht Icben. Sie 
bermijcher n fich mit den teiliveife pers 
dauten Speifen in den Eingeweiden 
und emulgieren die Fette. Die Vers 
dauungsfäfte find 
jet in der Lage, 
fich mit der Nah— 


geht. Hier wer— rung zu berbins 
en die Zucker den und alle Bes 
vorläufig als tandteile zu bers 
Glykogen aufges auen. Die Gals 
fpeidert, Pros lenfalge verbins 
teine erden in den fih dann 
Buder und Ams leiht mit Den 
monium verwan⸗ Fetten und ges 
delt und Ammos willen anderen 
nium mird wie— Subftanzgen tie 
derum in Harn⸗ 3. B. Vitamin D 
ftoff vertwandelt. und leiten fie 
Kleine Diengen durch die Wände 
ſchädlicher Bes der Eingeweide 
ftandteile, die in ins Blut. Die 
der Nahrung vor: Gallenfalze wer—⸗ 
banden geweſen den bon Der Les 
fein mögen und Männer het Laboratoriums ber wieder aufs 
aufaejogen wur— Grperimenten genommen und 
den, werden ent N abermals in Die 
weder harmlos aemadt oder ber: Galle abarfondert, ſodaß Diefels 
nichtet ben Gallenfalze im Mörper zichts 
Aber auch jebi fann Die Leber lieren ohne daß viel davon verloren 
nicht ruben zie hat jehr viele Ar gebt 
beiten zu verrid su jeder Tages Galle enthält Cholefterin, eine 
und Nach tunde 38 B. muß dem Zuſammenſetzung, die auch im Blut 
Blute Auder zugeteilt werden, ſodaß vorhanden und ein mwejentlicher Bes 
alle Nörpergeivebe zu jeder Zeit mit tandteil des Gehirns und anderer 


diefer michtigen Energiequelle ver⸗ 
ſorgt ſind und dies iſt eine Aufgabe, 
die fortwährende Aufmerkſamkeit er: 
fordert, da wir nicht immer gleich— 


müßig aktiv find. Ziemlich viel Zuder 
weird gebraucht, wenn wir zwei 
Treppen heranflanfen und ſehr we 
tig iſt erforder! ich, wenn wir rubig 
m Bett lienen Die Leber muß je 
Dınt; zu jeder Zeit und unter allen 
Umſtänden das richtige Quantum 
zuterlen 

Eine geringere | lufg abe der Leber 
ft die Vernichtung von kleinen 
Viengen giftiger Beitandteile, Die 
durch Fäulnis im Darm erzeugt und 
vom Blut aufgelogen werden. Und 
endlich muß die Leber jeden Tag von 
ungefähr einem halben bis zu einem 


Liter Galle erzeugen 
ewe goldgelbe ins 
höchſt klebrige und äußerſt bittere 
Früfſigkeit — daher der Ausdruck 
„bitter wie Galle“. Der Farbſtoff 
if: weiter nichts als ein Abfallpro- 
duft, das von den roten Blutzellen 
Bsuimt, die abgejtorben jind und ſich 
suiuclöit haben. Eine geſunde Leber 
kudert Diele Farbſtoffe in Der Galle 
eb, jodaß jie durch den Darın au 
— werden können. In gewiſ 
€ 


Die Galle iſt 
gründlich gehende, 


Leberkrankheiten oder wenn Die 
töbre, Die von Der Xeber in den 
Darm führt, veritopft iſt, acht dei 


— Der Leber ins Blut über 
Dann kann das Weihe ın Den Agen 


Kervengemwebe iſt. Choleſterin ift 
fehr nüßlich für den Slötper aber es 
fann auch erbeblichen Schaden ans 
richten, Da es gewöhnlich der Haupts 
beitandteil von Gallenfteinen iſt. 
Niemand weiß wirklich warım Gals 


leniteine fo oft in der ®allenblaie 
von Leuten auftreten, die im mittle» 
ren Wlter find Die Beweiie, die 


wir hrı ıtautage haben, deuten darauf 
hin, daß die Steine oftmals in ent— 
zündeten Gallenblafen hervorgerufen 
werden und in Zu deren Galle 
unzureichende ıllenfalze enthält. 
es miirde als togiteh ericheinen dem 
Batienten Gallenfalz einzuneben, 
um die Entwidlung von Gallen 
fteinen zu verhüten oder dazu beizus 
tragen die Steine, die ſchon vorhans 
den find, aufzulöfen und diefe Art 
Therapie wird oftmals angeivandt. 
Das Nefultat diefer Therapie beruht 
jedod) immer noch auf Berinutungen, 
Ind endlich ift die Galle ein Ab⸗ 
führuittel und hilft die Fäulnis im 
Darm zu reduzieren, obivohl es kein 
feimtötendes Mittel ift. 
Die Leber ift groß und geduldig; 


abeı man follte jtets daran denfen, 
daß Belchwerden oftmals verhütet 
werden fünnen, indem man die Les 
ber zu nicht allzu ſchwerer Arbeit 
a Die Yeber wird Durch übers 
mäßiges Eſſen und Durch übermäkis 
gen Gennß alkoholiſcher Getränl⸗e 


uberantrengt. 


‚Die Leber ist dar <hemishe Laboratorium 
a ne 





rn 
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Von der Regierung authoriſiertes 
Warenhaus für Wolle, 
Licenje Nr. 33 


Wolle 


und. 
Pferdehnare 
werden für die Mriegs-Bemühun- 
en benötigt, Schiden Gie ihre 
irett u uns und erhalten Sie für 
fi jedes Cent laut den Bejtim- 
mungen mit den von der Regie: 
tung fejtgelegten Preifen. 
Schreiben Sie um volle Einzel: 
heiten und „Shipping Tags.” 


American Hide and 
Fur Co., Ltd. 


157-159 Rupert Avenue, 
Winnipeg, Man. 














FOR SALE | 


FOUR Lots located near Yar- 
row and Sardis in the Province 
of British Columbia: 

Lot A—$6.4 ac. at $105.00 an ac. 
Lot B—8.6 ac. at $115.00 an ac. 
Lot C—8.4 ac. at $120.00 an ac. 
Lot D—5.2 ac. at $125.00 an ac. 
Terms: 5% Discount for cash or 
ONE THIRD down and the bal- 
ance in THREE years at 5%. 
Write to: 


The T. EDWARDS Co. 
2590 Granville Str. 
Vancouver, B. C. 























— 
Wegen Rechi. 
Man ſagt die Welt wär ſchon ſo 
ſchlecht, 


Man fände darin gar kein Recht; 
Denn überall ſei Zank und Streit 
Bei hohen wie bei niedern Leut'. 


Nun dacht ich nach, warum die 
Leut’ 

So unrecht tun und führen Streit, 

Und ob das Recht jhon nicht mehr 
hier — 

Da fand id) es bei jedem jchier. 


Das Unrecht fand id) nirgends 
nad) 

Weil's immer genenüber lag 

Und ſchaut ich von der Gegenfeit’ 

So mwar’s da nidjt, und doch war 
Streit. 


Nun kam ich denn zu dem Ent- 
ſchluß: 

Wenn's Recht nicht wär, 
kein Verdruß, 

Es wär kein Krieg, 
kein Streit, 


wär’ 


fein Zanf, 





Geichichte der Märtyrer 
oder 
hiftoriihe Nachricht 
den Berfolgungen ber 
Mennoniten. 


furze von 


Der Preis ift 75 Cent portofrei, 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 


672 Arlington St. Winnipeg 
— —0 
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= pn Se‘ 

Herabgeſetzte Preiſe 
Knoſven und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Kinder 
Knoſpen u. Blüten Band IT — 
Gedichte u. Geſpräche für Ju— 
gendvereine. 
Bd. I, brofchiert, anitatt 50c ‚35 
Bd—d. II, — 81.225 $1.00 
Band I und II (brofchiert) 
zufammen $1.25 
Bei Bezug don 10 Er. werden 
noch 25% Nabatt gewährt. Die- 
fe Bücher find portofrei zu be- 
sieben durch: e 

F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 

Winnipeg, Man., Canada. 
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In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädliche, 
Doc; zuverläſſige Homöopathiſche 


Mittel von 
DR. C. PUSHECK 
zu baben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
t Winnipeg, Man. 


Man fchreibe um eine Preisliſte 











Im Frieden lebten dann die Leut’. 


Weil er hat recht und fie hat recht 
Und der bat recht, die hat recht, 
Und jener aud) und diejer doc). 
Sag jelbit, wo bleibt das Unrecht 
noch? 
F. C. Ortman. 





Sturmzeiten des 
Cebens 


(Bredigt von P. Friedrich Groß.) 


(Schluß) 


Und dann treibt es did, Zeug- 
nis abzulegen durch Wort und 
Wandel von dem, was du mit Je— 
jus erlebt haſt. Meint ihr, Jeſus 
hätte den Sturm bier nur ge 
ftillt, um die gefährdeten Jünger 
aus ihrer augenblidlidhen Not zu 
befreien? Nein, Er wollte Zeugen 
haben Seiner Macht und Seiner 
Herrlichfeit. Meinit du, Er hülfe 
dir nur deshalb aus Sündennot, 
damit in dein Herz Friede em- 
fehrt? Nein, Er will auch dich zu 
einem Zeugen Seiner Gnade 
haben. Was Jeſus uns gab, das 
gab Er uns nicht bloi für uns, 
fondern für andere. Was wir für 
uns behalten an geiitlichen Seg- 
nungen, da3 verlieren wir wieder. 
Nur was wir weitergeben, wird 
und bleibt unfer unverlierbarer 
Beſitz. 

Es gibt eine arabiſche Sage. 
Da ivar irgendwo in einer Witte 
eine beionders® öde Sandfläde. 
Die hatte den Wunſch, eine Dafe zu 
werden. Sie bat Gott: „Serr, 
made mich zu einer Dale mit 
fprudelnden Quellen, mit duften- 
den Blumen, mit jebattenipenden- 
den Palmen.“ Und jiebe da, das 
Gebet wurde erbhört. Wo früber 
nicht3 als dürrer Sand war, da 
entand eine liebliche Daie, die aber 
nte eines Menichen Fuß betrat. 
So ging es Jahr für Jahr. Da 
mit einem Male verjiegten die 
Quellen, und der grüne Raſen 
wurde gelb und dürr. „Web mir, 
ih vergehe!” rief die Dafe nad) 
oben. „Sa, das iſt deine Schuld“, 
fo erflang die Antwort von oben; 
„ver Schatten deiner Palmen foll- 
te anderen zugutefommen; du 
aber haſt alles für dich behalten. 
Nun ſollſt du wieder zur Wüſte 
werden.“ 

Ein Maler bat vier Bilder ge- 
malt, in denen er den Werdegang 
feines inneren Lebens zur Dar- 
ſtellung gebradt hat. Das erite 
Bild: Golgatha mit dem Kreuz 
darauf. Davor ſteht ein Mann, 
in das Anjchauen des Kreuzes ver- 
junfen. Bewundernd ſchaut er auf 
zu dem, der dort hängt als ein 
Held im Leiden und der als ein 
Märtyrer jeiner Ueberzeugung in 
den Tod gebt. Er it begeiitert 
für den beldiihen Ebriitus. 
weites Bild: Dasielbe Kreuz, 
davor derielbe Mann. Aber nun 
ſteht er nicht mehr. Er tit auf die 


Knie geſunken und betet an das 
Lamm Gottes, welches der Welt 
und auch feine Sünde trägt. 
Drittes Bild: Dasielbe Kreuz, 


davor derielbe Mann. Aber nun 
fniet er nicht mehr. Er bat ſich 
niedergeworfen in den Staub, 
um ſich dem Gefreuzigten zu wei— 
ben mit allem, was er ilt und 
bat, um jein Zeben Ihm zu opfern 
für Zeit und Ewigkeit. Und nun 
das vierte Bild. Derjelbe Mann. 
Aber nun bat er das Kreuz ge 
fabt, um es binauszutragen in 
eine jeſusloſe Welt. Das ijt der 
Werdegang des Künſtlers. DO, dab 
es auch dein Erleben würde! 

Und wenn du das nody nidt 
erlebt hast, fomm heute! Nimm 
Ehriittum in dein Lebensſchiff! 
Vebergib und überla Ibm Die 
Leitung deines Lebens! Sag Sa 
zu Nejus! 

Gewiß, du kannſt ohne Ihn 
leben. Barum ſollſt du das nicht? 
Tauſende und aber Tauſende le— 
ben ohne Ihn. Warum ſollſt du 
es nicht auch können? Kannſt ob. 
ne Ihn leben. Kannſt ohne Ihn 
ſterben. Warum ſollſt du das 
nicht? Taufende und aber Tanrjen- 
de jterben ohne Ihn. Barum 
ſollſt du & nit auch Fönnen? 





Stannit ohne Ihn leben und ohne 
Ihn jterben. Aber eins kannſt du 
nit: Kannit ohne Ihn nid/ 
glüdlicy leben und fannit ohne 
Ihn nicht jelig jterben. Und das 
möchtejt du doch. Es ijt gewiß nie- 
mand unter uns, der nicht glück— 
lich leben und jelig jterben möd)- 
te. Darum jtell did; heute bewußt, 
flar, entichieden auf Jeſu Seite! 

Es gibt für dich eine dreifache 
Möglichkeit, dich zu enticheiden. 
Entweder für den Status quo. 
Ach, ich habe den Eindrud, als ob 
die meiiten Menſchen ſich fiir den 
Status quo enticheiden, daß fie 
weiter bleiben in ihrem alten 
Sclendrian, in dem fie nun ſchon 
jahre- oder jahrzehntelang da— 
bingehen. DO, enticheide dich für 
Ehriitus! Und wiſſe: Wenn du 
dich micht fir Christus enticheideit, 
dann haſt du dich damit ſchon für 
den Satan entichieden. Hier gilt 
nur ein Entiweder — oder. Sier 
gibt es Feine Neutralität. Jeſus 
fagt: Wer nicht mit mir ift, der ift 
wider mid. DO, da du dich recht 
enticheiden möchtet! DO, daß du 
dich auf die Seite des Chriſtus 
itellen möchtejt! 

Nicht als ob dann die Stürme 
ausbleiben. Nein. Gottes Kinder 
haben feine Berbeigung, dab ihr 
Leben ohne Stürme verläuft. Oft 
führt der Herr gerade Seine Kin— 
der beionders tiefe Wege. Auch 
nad Bethanien, wo man den 
Seren Jeſus lieb hatte, fam Leid 
und Sorge. Ih wohne in dem 
ihönen Städtchen an einer 
ſchönen Straße, die den ſchönen 
Namen „Am Nefuborn” trägt. 
Aber wenn die Stürme weben, 
dann bleiben auch die Häufer am 
Sefuborn nicht verichont. Auch 
iwer feine Hütte aufſchlägt am Le— 
bensauell, mul durch Stürme 
hindurch. 

Behaltet dann nur Jeſum im 
Schiff! Laßt Ion den Mittel— 
punft bleiben eures perſönlichen 
Lebens, eures HYamilienlebens, 
eures Gemeinichaftslebens, dab 
Er durch nichts und durch nieınand 
verdrängt wird. Die Hauptijache 
iſt, wie einmal jemand gejagt hat, 
daß die Hauptjache immer die 
Hauptſache bleibt. Es rächt ſich 
immer, wenn die Hauptſache zur 
Nebenjache wird und wenn Neben- 
jadhen zur SHauptiahe gemacht 
werden. Behaltet nur Jeſum im 
Schiff! 

Dann werdet ihr ein doppeltes 
erfahren. Einmal: Wo Ehrijtus 
im Schiff iſt, da bleiben die Stür:- 
ne nicht aus. Wo Gott eine Kirche 
baut, da bau‘ der Teufel jeine 
Stapelle daneben. Satan iſt im- 
mer darauf aus, die Jünger Jeſu 
zu verderben. Alio das iſt das 
eine: Wo Chriſtus im Schiff iit, 
da bleiben die Stürme nicht aus. 

Aber dann erfährit du auch das 
andere: Solange Chriftus im 
Schiff iſt, fönnen die Stürme dir 
nichts anbaben. „Die Waſſerwo— 
gen im Meer find groß und brau- 
jen mächtig; der Serr aber iit 
nod) größer in der Höhe“. (BII. 
93, 4.) 


Er läßt uns nicht verderben, 
Er führt uns aus und ein 

Im Leben und im Sterben 
Sind wir und bleiben Sein 


Freilich, oft wird es uns fein, 
als ob Er jchliefe. Wir rufen, und 
Er hört nit. Wir beten und 
ichreien, aber der Simmel bleibt 
verichloffen, fo dab dann wohl 
durd) unjere Seele das ergreifen- 
de Gebet de3 Bialmjängers 
flingt: „Gott, ſchweige doch nicht 
jo und jei doch nicht so jtill!“ 
(Bialın 83, 2.) Und wie find wir 
dann oft jo furdhtiam, dal; Er uns 
jhelten muß: „Ihr Aleingläubi- 
gen, warum jeid ihr jo furdt- 
am?“ (Matth. 8, 26.) Sa ma- 
rum? Nur getrojt! Der mit den 
ihlimmiten Stürmen fertig wird, 
mit den Sttürmen des eriwacdhten 
Gewiſſens, der wird mit allen 
Stürmen fertig. Sieh nur nicht 
auf Wind und Wogen, jondern 
bli®® auf den Serrn. 


Türmen fi Wogen und braufen 
gar jehr, 

Fürchte dich nicht, dein Fels ift 
der Herr. 


Als Caejar einmal über einen 
Meeresarın fahren wollte und die 
Bogen body gingen und der 
Fährmann anfing zu zittern, da 
ſagte er: „Fürchte nichts; Caejar 
it im Schiff!” Das iſt ein ſtol— 
zes und vermejjene® Wort. So 
jollte ein Meni nie jprechen; 
aber Jeſus kann fo jprecdhen: 
„Fürchte nichts; ih bin im 
Schiff"! Dann mag kommen, was 
will, dann find wir jiher und ge- 
borgen. 


sn allen Sttürnen, 

In aller Not 

Wird er dich beichirmen, 
Der treue Gott. 


Da hatte ich neulich einmal ein 
wunderbares Erlebnis. Ic hatte 
in einem Haufe zu tun. Auf dem 
Fenſterbrett des Zimmers, in dem 
wir uns befanden, jtand ein Bo- 
gelbauer mit einem Vöglein da- 
rin. Plötzlich hörten wir, wie et- 
was mit Gewalt gegen die Fen— 
jterfcheibe ſchlug. Was war ge- 
ihehen? War es eine Schneela- 
wine, die vom Dad) jtürzte? War 
e3 ein Schneeball, der gegen das 
Yeniter flog? Wir jchauten hi- 
naus, und was ſahen wir? Da 
jaß unten am Erdboden im Schnee 
verſchüchtert, zitternd und fait 
betäubt ein Raubvogel. Er hatte 
das Böglein am Fenſter erſpäht 
und war daraufzugeflogen, um 
e3 zu erbafchen. Aber die Fen— 
iteriheibe hatte ihm gewehrt. 
Ein unfihtbarer Schuß; aber er 
war da. So geht es und aud), 
wenn wir Jeſum bei uns haben. 
Da kommt die Gefahr ganz nah, 
ganz nah. Aber im legten Augen- 
blie wird jie abgewehrt. Die Hil- 
fe ijt nicht jichtbar; aber fie iſt da. 

D, daß wir es lernen möchten, 
fröhlich unfere Straße zu ziehen, 
auch wenn meiter unfer Leben 
verläuft in ſtürmiſcher Fahrt! 

Und num: Heute ift eine Kriſis, 
eine Stunde der Enticheidung für 
dich gefommen. D, dal; du did) 
recht enticheiden möchtet! DO, daß 
es fiir dich eine Kriſis werden 
möchte nicht zum Xode, fondern 
zum Leben! DO, daß du jett zu Je— 
ſus gehen und zu ihm jagen möch— 
teit: 


Jeſus, Heiland meiner Seele, 
Laß an Deine Brust mid flieh’n, 
Da die Waffer näber rauchen 
Und die Wetter höher zieh’n! 


Birg mid; in den Lebensſtürmen, 
Bis vollendet ift mein Lauf; 
Führe mich zum ſichern Hafen, 
Nimm dann meine Seele auf. 


O wie gut iſt's, Dir vertrauen! 

Sefu, Dir ergeb ih mid. 

Selig, droben Dch zu fchauen, 

Dein zu bleiben ewiglih! Amen. 
—Eingefandt von KR. Janzen. 
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Möchten mehrere über folgende 
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The Matheson Clinic # 
301-2-3-4 CANADA BUILDINGE 
Mediziniſch und Chirurgiſch 
Sastatoon, Sast. 
Ofüice Phones: 3903-39 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 











BAPTIST MISSION 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba. 


Unſer Erbolumgsbeim bietet 
feine Hilfe chronisch - Kranken, 
Sichen und Ruhebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts af. Altern⸗ 
de können ihr Syſtem auffri- 
ſchen und Jahre des Wohlbe- 
findens weiter leben. Wir ha— 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere ilfsaparate ſo⸗ 
wie homäopathiſche Hausmittel 
zur freien Benußung. 


Auf Anfrage fenden wir ums 
fern Proſpekt frei. 
Mrs. J. Luebed, 
Superintendent. 











den geijtlihen Stand de3 Landes 
auf’3 beite zu fördern juchen? 

Wir wollen da3 dann aber aud 
tun!! mit allergrößten Anitren- 
gungen! 

Bas hülfe es dem Lande, wenn 
wir auch den Krieg gewinnen; 
wenn dann eine Revolution aus 
breden jollte? Wenigitens der 
geiſtliche Stand ſehr niedrig wäre, 
Und mehr ®eiftesleben bat ſchon 
mebrfad; einer Revolution, oder 


großem geiftlihen Niedergang 

vorgebeugt. Das lehrt die Ge— 

ſchichte. J. B. Epp. 
Berichtigung. 


In der Ausgabe vom 3. Juni, 
Seite 4, Spalte 3, Ende des vier— 
ten Abſchnitts Sollte lauten: „Daß 
unfer Zeben mit all den Seanun- 
gen ſich To geitaltet bat, alauben 
wir bat viel dazu beigetragen, daß 
wir beide betende Eltern und 
Sroßmutter hatten“. 





















Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln au 40c 
ohne den Slaubensartifeln zu 30c 
Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Exem- 





plaren und mehr 15 Brozent 
Rabatt. 
Die Bahlung fende man mit 


der Beltellung an: 
; THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
I 672 Arlington St., Winnipeg 





— 





” . — 
Die Bibl. Geſchichte 
fir mennonitiſche Elementar— 
ſchulen — Oberitufe — von den 
Neligionslehrern K. Unruh, W. 
Neufeld und K. Wiens, 208 Sei— 
































* ten ſtark, in Leinwandeinband 
Fragen etwas ſchreiben: am Sreiſe DOM anne $1.00 
Wie Fünnen wir Mehrlofe die Die Beitellungen mit Zahlungen 
hef 7 Ein © ichte ı an: 
beiten Bürger des Landes fein? tige man ( 
Oder — Tun wir nicht dag aller. } THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
re BR V 672 Arlington St., Winnipeg 
beite für unſer Zand, wenn wir 4 
4 
3 * 
Baumaterial 
Um günjtig Baumaterial aller Arten zu laufen, wende man fidh 
an ıms. Da ijt fein Artikel, welcher zum Bau gebört, den wir nicht 
verlaufen 
Koitenanfchkäge für Ihre Bauten frei. 
C. HUEBERT, LIMITED 
Phone 502 583 North Kildonan, Man. 
» ” u 
Geſangbücher 


(780 Lieder) 


No, 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Goldtttel, mit Futteral 
Ro. 106. Reratolleder, Soldfchnitt, Nüden-Goldtitel, mit Rutteral 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, 


Nandverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futteral 


Namenaufdrud. 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Adrefie 45 Cents. Name, 
Adrefie und Jahr, 50 Cents 


Wenn Sendung durch die Bolt gewünſcht wird, fchide man 15 Eents für je 
Puch für Vorto. Die Sendungsfoften trägt in jedem Falle der Beiteller. Bw 


dingung tit, daß der Betrag mit der Beitellung einaejandt wird. 


In Canada muß man noch 11 Prezent Kriegsſteuer beim Gmpfang auf 


der Poſt bezablen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlinnten St, Winniveg, Man. 
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(Fortiekimg) 


„Spring einmal in den Gajthof 
hinüber, aber ſchnell, ſag', fie jol- 
fen dir drei big vier junge Tau» 
en geben, die Herrſchaft, die ins 

Schloͤßchen geitern eingezogen jei, 

habe Beſuch befommen. Mad’, 
unge, dab du jortlommit.“ 

Auguft jtob mit Windeseile da- 
bon. Nun lief fie ins Haus. „An- 
na, jtedt der Hund noch in der 
Kammer?“ 

Ein junges Mädchen, mit jchö- 
nen, dunflen Augen, in ſauberem 
"Bauernanzug, nidte ſtumm. 

„Dreh' den Schlüffel rum und 
laß ihn ſtecken. Und laß dir nichts 
bei der Köchin merken. So, nun 
*fomm und bilf mir, wir wollen 
Tauben holen und fie rupfen.“ 

Bald war es geichehen. Und 
nun fam Auguſt triumppbierend, 
in jeder Hand eine Taube und das 
Wirtihaftstöchterhen lief binter 
ibm ber mit nody einer. Mutter 
Bilde drehte ihnen den Hals um 
und wer da war, mußte rupien 
helfen. Eine Kinderſchar drängte 
fi) in Wildes Hof. Es aab wie- 
der etwas zu jehen, die Köchin 
vom Sclof; war da, und oben 
gab es Beſuch. Bald wußte es das 
ganze Dorf. Niemand war froher 
ald Mine. Sie rannte mit ihren 
Schätzen, als fie zum Braten be- 
reit waren, in die Küche, legte fie 
in eine Schüffel mit Waffer und 
fegte eine Bratpfanne auf. Nun 
lam Angelifa. Sie hatte wie auf 
Kohlen geſeſſen, war ſchon ein 
paarmal in der Kirche geweſen und 
hatte Mine nicht gefunden. Sie 
war der Verzweiflung nabe. „Mi- 
ne, endlih! Was machen wir? 
Bir haben Beſuch!“ 

„Und ich babe Tauben!“ ſagte 
Mine, triumpbierend auf Die 
Schüffel zeigend. „Wenn mir nur 
Fräulein etwas Butter geben wol- 
len. In einer Stunde iſt alles fer- 
tig.“ 

„Mine, du bift doch zu gebrau- 
&en,“ jante Angelika, erleichtert 
aufatmend. „Es iſt aut, zur rech⸗ 
ten Zeit den Kopf auf dem rechten 
Fleck zu haben. Ich merd’ dem 
Herrn erzählen.“ 

Ber war glüdlicher als Mine! 
Sie hatte ſich wegen ihrer Nadı- 
läffigfeit auf eine Strafprediat 
bom Herrn Hauptmann gefaßt 
emadt. Nun aab’8 ftatt deſſen 

b. Ei, wie das mohltat! 

Das Mittageffen fiel beiier 
aus, als Angelifa erwartet hatte. 
Heiterfeit würzte das Mahl. 

„sn der Seimat fpriht man 
biel von eurem Wegzug,” ſagte die 
Geridhtsrätin, „alle meibnen, ihr 
haltet e& nicht aus. Und ich alaub’s 
felber“ ! 

„Wir halten doc 
wahr? Väterchen —“ 

„Das verfteht ich”, ſagte der 
Hauptmann, „bab im Leben Un- 
ruhe genug gehabt und will bier 
ausruhen vom Dienft.“ 

„Aber aar fein paffender Um— 
gang —“ 


aus, nicht 


„Bird ſich finden”, brummte 
der Sauptmann 
„Topp, e8 gilt eine Wette,“ 


rief der Gerichtsrat in fröhlicher 
Stimmung. „Sch jage: in fünf 





Dr. meb. 9. W. Epp, B. Erc., 
MD, EM, L.M.EE, — Der 
fleine Geburtäpelfer, 
fprung des Lebens, Schwan⸗ 
gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 
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dargeftellt. Preis Broich. 850 
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Sahren iſt der verehrte Herr 
Hauptmann nebit Fräulein Tod)- 
ter nicht mehr bier. —“ 

„Und wenn wir noch) bier find?“ 
ladıte der Hauptmann. 

„Und glüdlih bier find“, füg- 
te Angelifa hinzu. 

„Da geb ich hundert Marf für 
die Armen bier“, rief der Ge- 
richtsrat übermütig. 

„Angenommen“, jagte Angeli- 
fa, denn der Gerichtsrat war ein 
reiher Mann. „Und im umgefehr- 
ten Fall?“ 

„Müſſen Sie uns allen ein Felt 
geben, wie wir's noch nicht ge— 
habt.“ 

„Einverftanden.“ 

Es wurde. weiter geladht und 
geſcherzt. Die Abichiedsitunde 
ſchlug viel zu früh. Angelika und 
ihr Bater begleiteten die lieben 
Freunde an den nur zwanzia Mi- 
nuten entfernten Bahnhof. Als 
der Zug davonbrauite und fie ein- 
ſam ihren Rüdzug antroten, da 
wollte es fait wie Heimweh über 
Angelifa fommen. Aber die Freu— 
de des Vaters über die jchönen 
Fernſichten lieg auch fie wieder 
fröhlidy werden. Und wo es dem 
Bater wohl war, da war aud) ihre 
Heimat. 


Drittes Kapitel. 
Die Radıbarn. 


Angelika hatte Zujt, etwas vom 
Dorf fennen zu lernen, und da es 
noch früh genug war, beichlo fie 
einen Beſuch in den Nachbarhäu— 
fern zu maden. 

Mine ſaß in der Küche mit dem 
Veraiimeinnichtbogen und hatte 
das Herz fo voll. Sie malte gro- 
be, ausdrudspolle Buchitaben, 
aber es fam lange nicht alles zu 
Papier, was die Mutter willen 
follte, wiewohl fie, als der Brief 
nach jchwerer Anstrengung fertig 
war, die gewilfe Weberzeugung 
hatte, es jtände alles darin, was 
fie der Mutter jagen und Flagen 
wollte. 

Angelika jchritt zuerit auf Wil- 
des Haus zu. Sie trat durch die 
niedere Haustüre und Flopfte. Die 
Stubentür öffnete fih und Frau 
Wilde trat ihr, mit einer großen 
Sornbrille auf der Naie, entar- 
gen. Sie war beim Striimpfe- 
itopfen, ihrer gewöhnlichen Sonne 
taasbeichäftigung. „Ad, das 
Fräulein jelber”, ſagte ſie verle- 
gen und fab fich unrubia im Zim- 
mer um. „Nehmen Sie nur gii- 
tigſt Platz“. Mit diefen Worten 
fette fie einen Stuhl mitten in 
die Stube, das war der Ebren- 
platz. „Aufs Sofa nit“, fügte fie 
binzu, „da liegt der Bater immer 
drauf.” Nun lief fie und holte 
einen neuen wollenen Rod, aelb 
und rot geitreift, vom Nagel umd 
warf ibn über. Das war eine 
Ehrenbezeugung für den Beſuch. 

Anaelifa ließ ſich erzählen von 
dem Hausweſen ımd der Wirt- 
ſchaft und fragte dann nad den 
lindern. 

„Na, ſchauen Sie, da iſt erit 
die Amanda, die werden Sie gleid) 
ſehen. Sie iſt ein bißchen ins Dorf 
gegangen.“ Bei Benennung des 
Namens alitt ein Strahl der Be- 
friedigung über die Züge der 
Frau. Amanda mußte etwas ganz 
Beionderes fein. „Und dann 
fommt die Anna. Da ift fie! An- 
na, fomm jchnell herein, das 
Fräulein ift da.” Schüdtern trat 
ein junges, vierzehnjähriges 
Mädchen ein; minder ſchüchtern 
eilte ein ſchwarzer Dachshund ihr 
vorauf und fing, als er den frem- 
den Gaſt ſah, weidlich an zu bel- 
len. „In die Kammer mit ihm“, 
rief Frau Wilde erichroden; im 
nädjiten Augenblick war er ver- 
fhwunden, nur ein dumpfes 
Brummen und Grollen zeinte an, 
mie wenig zufrieden er mit die- 
fer Beſchränkung jeiner Freiheit 
war. 










„Ah,“ ſagte Angelika lächelnd, 
„das iſt wohl der ſchwarze Böſe— 
wicht, der unſer Fleiſch heute mit- 
tan gefreſſen hat?” 

„Schwarze Hunde gibt's nod 
mehr“, jagte Frau Wilde belei- 
digt. „Das braucht unjrer nicht 
geweien zu fein. Nicht wahr, An- 
na, unjer Flock naſcht nicht“. 

Anna jchüttelte den Koppf ver- 
legen und ſah icheu zum Fräulein 
bin. Frau Wilde Ienfte ſchnell auf 
ein anderes Geipräh hin. 

„Sieh nur, Anna, dies iit das 
Sräulein, das mit dein großen 
Möbelivagen gefommen ilt. Du 
bait fie ja ichon aus der Ferne ge- 
fehen. Es dauert mic immer nod) 
fo an, dab; ich gerad mit dem Va— 
ter auf dem Felde düngen muß- 
te und erit fam, als alles vorbei 
war.“ 

„Sie fünnen mich beiuchen, fo 
oft Sie wollen,“ jagte Angelika, 
„dann zeige ih Ihnen alle meine 
Schätze. Waren Sie heute morgen 
in der Kirche?“ 

„Wir geben nit jehr,” war die 
Antwort. Frau Wilde nahm ſchnell 
ihren Strumpf auf und begann 
eifrig zu jtopfen. Es entſtand eine 
fleme Pauſe. Endlich fagte. fie: 
„Die Anna gebt alle Sonntage, 
fie wird nächſtes Jahr Fonfir- 
niert.” 

„Gehſt du gern, 
te Angelifa. 

Annas Augen Teuchteten auf. 
„sa,“ fagte fie, „vorzüglich jegt 
zum neuen Serrn Paſtor.“ 

„Da fommt die Amanda”, rief 
die Mutter erleichtert. Das Ka— 
pitel vom Kirchengehen jchien ihr 
nicht zu behagen. 

Amanda trat ein. Die Mutter 
legte beide Sande in den Schoß 
und ſah das Fräulein prüfend an, 
was die nun wohl jagen würde. 
Doch Angelifas Geficht veränderte 
ſich gar nicht, e8 fei denn, daß ein 
leifer, wehmütiger Zug jih um 
den Mund legte. Amanda war ein 
feine® GStadtfräulein. Sie hatte 
Zanzitunde gehabt, darum konn— 
te jie einen Knix machen, wie er 
jein mußte. Das Kleid war nad 
der neueiten Mode gemadt, Arm- 
bänder und SHalsfetten fehlten 
nit, au) Franien gab e8 auf 
der Stirn, die gehörten natürlich 
dazu. Man ſah auf den eriten 
Blick, dab das junge Mädchen in 
die Eitelfeit der Welt veritrict 
war. Wie jchliht und einfach ſah 
dagegen die jüngere Schiweiter 
aus in ihrem derben wollenen 
Rock und der faubern Latichürze 
darüber. Amanda war fein Um— 
gang für Mine, das Stand feit bei 
Angelifa. Als Frau Wilde bat, 
Mine nad) dem Abendeſſen ein 
wenig herüberzuſchicken, lieg An- 
aelifa es ungewiß. 

„Wir gehen ein bißchen hinüber 
ins Wirtshaus. Da wird heute 
laut gemacht,“ ſagte Amanda. 

Angelika ſah auf, als hätte ſie 
ſie nicht verſtanden. 

„E biſſel Tanzen und Jubilie— 
ren, das nennen wir laut ma 
chen”, erklärte Frau Wilde. „Die 
Burfchen neden die Mädel ein bil; 
dien, jie wollen doch auch ihren 
Spaß haben.” 

Bevor Angelika antivorten 
fonnte, trat der Bater ein. Eine 
fernige Geſtalt mit biederem Ge— 
ficht, hoch und Fraftvoll, er war ein 
ganzer Mann von der Fußſohle 
bis zum Scheitel. Wenn er auftrat, 


Anna?” frag- 


merfte man, er fTonnte etwas 
durchſetzen, wiewohl er jelten 
ſprach und phleamatiih ſchien. 


Wenn er aber etwas ſagte, hatte 
er’8 ſich vorher überleat, Wider- 
ſpruch duldete er nicht. 

„Suten Tag miteinander”, jaq- 
te er und reichte Angelifa Die 
Sand. Dann jekte er ſich auf da3 
mit Zeder überzogene Sofa, nahm 
feine Sonntagsmütße ab und wiſch— 
te fich mit feinem blauen Schnupf- 
tuch übers Geficht. 

„Bar nicht die Amanda hier?“ 
fagte er, fi umſchauend. 

„sit eben 'nausgeblist. Sie 
maden drüben e biſſel laut, Ba- 
ter.” 

„Konnte hierbleiben. Braucht 
nicht aleich fortzugehen, wenn ich 
fomme. Aber unfer Serr Raitor 
ift ein Mann, den muß man gerne 
haben.” 

„Kennen Sie ihn?“ fragte An- 
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gelika erfreut. 

„Er iit ein Stüd Wegs mit mir 
gegangen. Sch hab’ meinen Schwa- 
ger beſucht drunten’im Dorf, und 
da holte er mid) ein. Er tat mit 
mir fprechen, als ob er mein Bru- 
der wär’. Ja gerade wie ein Bru- 
der iſt er mit mir aeweien. Näch— 
ten Sonntaq geben wir zu ihm in 
die Kirche. Hörit du, Mutter?“ 

„Freilich“, jagte die Frau. „Es 
ift halt aut, wenn man zwiſchen 
nein auch einmal gebt.“ 

Angelifa brach auf. Sie wollte 
die Nachbarin zur Linken bejuchen 
und dann nad) Haufe eilen. Die 
Familie Wilde gab ibr viel zu den- 
fen, die Unaufrichtigfeit der Frau 
wegen des Hundes hatte ihr gar 
nicht gefallen. Es dunkelte bereits, 
als fie um die Ede ging und Frau 
Lickefells Laden betrat. Das war 
alſo „die Frau, die alles hatte“. 
Da Stand fie vor dem Ladentiſch 
und wog den Kunden ab, was ſie 
begehrten. Jetzt legte fie fich mit 
dem Oberförper über den Laden— 
tiſch und hörte eifrig zu, wie eine 
Frau, der fie joeben eine gelbe 
Düte eingehändigt hatte, ihr eine 
lange Krankheitsgeſchichte er» 
zählte von der alten Großmutter, 
die fie zu pflegen hatte. Eine an- 
dere Frau, die nicht warten wril- 
te, zupfte fie am Aermel. „Gleich, 
Frau Roſe.“ Aber die Geduld der 
andern wurde auf die Probe ge— 
jtellt. Das Zupfen wurde dring- 
licher. „Zicfefellen, geben Sie mir 
fchnell ein Lot Kaffee, ich will mei- 
nem Alten, weil’8 Sonntag iit, 
ein Schälchen zu feinen Kartoffeln 
geben.“ 

„Reeſe, komm, hilf mir,“ rief 
die Verfäuferin. Ein flinfes Mäd— 
chen fam aus der Stube und wog 
den Kaffee ab für Frau Roie, 
während die Mutter weiter lauſch— 
te auf das, was Frau Adler zu 
berichten hatte. Die Käufer mehr— 
ten ſich, und Angelifa, die nod) 
immer ungeſehen an der offenen 
Saustür aeitanden Matte, mußte 
Mat machen und ichlüpfte, obne 
dab es im Laden bemerft wurde, 
in die Wohnitube. Da aab’s em 
ander Bild, das ihr mehr bebaate. 

Eine Großmutter ja; am Ten» 
ter im Lehnſtuhl. Bor ihr ſtand 
ein Sinabe und faate jein Lied auf 
das er morgen in der Schule wiſ— 
fen mußte. Er war bei dem Vers: 
„Sing, bet und geh auf Gottes 
Wegen, verricht das deine nur ge— 
treu und trau des Himmel reı- 
chem Segen, jo wird er bei dir 
werden neu. Denn welder jeine 
Zuverſicht auf Gott ſetzt, den ver- 
läßt er nicht.“ 

Der Sunge ſah das Fräulein 
nicht und die Alte hatte ihr einen 
Wink aegeben, nicht zu itören 
Sept ſtand die Großmutter auf 
in der Anaelifa zu ihrem Eritau- 
nen die Kirchgängerin miederer- 


fannte. „Gott grüße Sie, Fräu— 
lein,“ jagte fie, ihr die Hand hin« 
Itredend. „Karl, je dem Fräu— 
lein einen Stuhl an den Tiſch.“ 
Ich Te mid) lieber zu Shnen, 
Miütterchen. Wir fennen uns ja 
Ihon vom Kirchgang her. Sie find 
alfo die Mutter von Frau Lides 


te ?” 
„sa“, ſagte die Alte und ſeufz⸗ 
ie 


Angelifa, welche meinte, fie jet 
Witwe, fügte hinzu: „Es ijt doch 
aut, dag Sie bei Ihrer Tochter 
wohnen können. Diefelbe fcheint 
ein einträgliches Geſchäft zu ha— 
ben?“ 

„Das Scheint nur jo. Was meine 
Tochter verfauft, muß fie fich mit 
ihren Rindern mühſom aus der 
Stadt berbeiholen. Unfer beider 
Weg it ein dornenvoller. Ich 
fürchte, meine Tochter gebt unter 
in den Sorgen des Lebens.” 


Das fchien vorderhand nicht fo, 
Denn jekt trat die Frau mit 
itrablendem Geſicht in die Tür, 
„Der Karl jagt mir eben, daß Be- 
jud bier ift und ich habe nichts 
davon gewußt. Seien Sie ſchön 
willlommen”, ſagte jie und reich- 
te Angelika ihre jchwielige Rechte, 
Sa, hart und ſchwielig waren die 
Hände, auch das Geficht, das frü— 
ber hübſch aemwejen fein mußte, 
trug den Stempel harter, mühe. 
voller Arbeit. Frau Lidefell war 
eine robuite Geitalt, marfia und 
ſtarkknochig, fie trat wie ein Mann 
auf und hatte etwas Derbes n 
ihrem Weſen. „Reeſe,“ rief fie zur 
Tür hinaus, „verforge die Run» 
den aut. Wäge nicht zu knapp, 
aber auch nicht zu reichlich. Wenn 
mehr Runden fommen, fann Karl 
mitbelfen.” 

(Fortiekung folgt.) 








Jeit ift mein 
„Bibelitudium für 


” 
das Heim“ 
in Deutſch oder Engliſch, der ganze 
38-jährige Kurſus au haben für 50e, 
(Früher $1.00 für ein Xahr) 
sott allein weiß, mie lange wir noch 
die volle Kreiheit genießen werden! 
Drum wollen wir uns jetzt in Got⸗ 
tes Wort vertiefen. 
J. 8. Epp, Bibellehrer, 

415-E-6th St.., Newton. Kans, 
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an verkaufen. 


Wünſche mein in Nord Mildonan, 
auf der mennonitifhen Unftedlung 
befindliches Land zu verlaufen! Das 
Land liegt an der Edifon Gtr., an 
der das Bethaus der Mennoniten 
Brüdergemeinde fteht. Es liegt unges 
fähr 200 Ruß vom Hochweg. Das 
Lot ift 75 Fuß breit und etwas über 
200 Fuß lang. 

Raufliebbaber möchten fich bitte am 
meine Adreſſe menden: 


Peter Joh. Rornelfen, 
922 Juno St., Winnipen, Man 





Nelteiter 3. 2. Rlajfen: 
D. Rlaffen: 


„Dunkle Tage“ 


Die Bibel — Gottes Wort“. 
über Gottes Wort. 
mengejtellt.) 
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‚(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
Für chriftlicde Nugendvereine gefammelt und zuſam⸗ 


„Siebe, der Herr kommt!“ Das ſelbe 10 
Heinz Schröder: 
„Meine Flucht aus dem Noten Raradieie.“ 45 


Sobann 


Eine Hilfe in den großen Nöten.“ 


„Blumen und Blüten”, Gedichte 


Wiens: 


(Meinem Rolle hüben und drüben, das 
bin und ber verjtreut wohnt, aus Liebe. ) 
2. 


Frieien: 


30 


Kovolampn&: 


Kanadiſche Mennoniten. 
reich illuftriert ) 
Bu beziehen durch: 


Aubiläumsjabr 1924.“ 2. Auflage (Ledereinband 
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DAN E. CAMERON 


Talks Producer at CBC’s Prairie 
Region Headquarters in Winnipeg, 
whose interest in radio developed 
as a result of ten years teaching 
experience in rural Saskaichewan, 
where he saw what immence educa- 
tional possibilities there were in ra- 
dio. In Winnipeg Mr. Cameron 
has charge of talks generally, which 
are heard over station CBK Wat- 
rous (540 Kc.). 


A WEEKLY REVIEW 


Sugar ration cut from 12 to 8 
ounces per person per week. Tea 
and coffee rationed: normal con- 
sumption of tea to be reduced by 
at leest a half; consumption of 
coffee to be reduced by at least 
one-fourth. 

Air Training Conference of Un- 
ited Nations closes in Ottawa, 
Machinery created to continue ex- 





change of information through 
committee consisting of represent- 
atives of United Kingdom, United 
States, Canada. 

Life of British Commonwealth 
Air Training Plan extended to 
March 31, 1945. Under new a- 
greements, increased allotments of 
trained airmen and aircraft for Ca- 
nada’s home defence programme 
will be granted. 

National output of 150,000 
bicycles in 1942 authorized. This 
is 150 per cent of last year’s pro- 
duction. Order prohibits making 
of children’s bicycles and eliminates 
all unnecessary parts and trim- 
mings in new adult bicycles. 

Final warning issued to owners 
of non-commercial power boats 
who havc been hoarding gasoline. 

All unemployed men from 17 to 
69 inclusive required to register for 
unemployment. Order effective 
June 1. Men living within five 
miles of a city, town or village in 
which an Employment and Claims 
Office of the Unemployment In- 
surance Commission is situated will 
register in person at such an office. 
Men living outside such areas will 
register at nearest post office. 

Numbers of styles in which fur 
garments may be manufactured in 
Canada reduced by one-third. 

Involving an estimated expend- 
iture of $7,500,000 contracts for 
an additional 2, 636 houses, six 
staff houses, and one dining hall 
awarded during April by Wartime 
Housing Ltd. (Wartime Housing 
is a Dovernment- owned company.) 


As in Canada, an increase in 
wool production is in prospect in 
the United States. Curtailment of 
new wool for civilians has been or- 


dered, and minimum wool prices 
have also been established to en- 
courage greater domestic produc- 
tion. 


Increased production of honey, 
together with a stronger demand, 
is indicated for the 1942 season, 
says the CurrentReview of Agri- 
cultural Conditions in Canada. 





CARE OF EGGS DURING THE 
SUMMER MONTHS 


(Experimental Farms News) 


With the advent of warmer 
weather the care and handling of 
eggs requires much greater atten- 
tion if the quality is to be retained. 
Without proper care of the eggs, 
much of the time and energy used 
to increase production will be 
wasted. 

Many of the factors which help 
to reduce deterioration in the new 
laid egg can be controlled by the 
operator, says J. B. O’Neil, Poul- 
try Division, Central Experimental 
Farm, Ottawa. The frequent 
changing of nesting material will 
help to reduce dirty eggs to a mi- 
nimum. Eggs which become soiled 
may be cleaned with a damp cloth 
or an abrasive such as steel wool, 
but, these methods tend to remove 
the. bloom from the egg, making 
them less attractive in appearance. 
Any eggs which are very dirty 
should be kept on the farm for 
home consumption, and not sent to 
market. The eggs should be col- 
lected frequently and put in a cool 
moist place without delay or they 
will quickly drop in quality. The 
extra labour involved in collecting 
the eggs four or five times a day is 
more than offset by the extra div- 


idends from a higher quality pro- 
duct. Wire baskets are ideal for 
the cooling of eggs as they allow 
the air to circulate between the 
eggs. Temperatures of around 50 
degrees and a relative humidity of 
about 75 per cent are nearly ideal 
for storing eggs. Higher tem- 
peratures will cause excessive eva- 
poration and a too high humidity 
encourages mould growth. 

As eggs have a tendency to ab- 
sorb odours, they should be kept 
away from such things as kerosene. 
The frequent marketing of eggs is 
advisable for there is a loss in 
quality even under the most fav- 
ourable conditions. 

To carry out these suggestions 
may involve a certain amount of 
extra labour but it will pay, when 
the spread in price between grade 
A and grade C eggs is considered it 
is evident that the extra care in 
handling is very profitable. 
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DANGEROUS HOT WEATHER 
POULTRY PARASITES 


(Experimental Farms News) 


Frequently the weak spot in 
poultry management during the 
warm spring and summer is failure 
to maintain clean and sanitary 
surroundings for the flock. Satis- 
factory growth and healthy devel- 
opment of the young flock is not 
possible when body lice and red 
mites are present. These dan- 
gerous poultry parasites thrive 
mostly on dirty birds and in filthy 
shelterss.. Half the battle to con- 
trol these pests is removal of filth, 
says W. T. Scott, Head Poultry- 
man, Dominion Experimental Sta- 
tion, Harrow, Ont. 

If body lice are detected on the 














Alle Automobil-Arbeiten » 
und gewiffenhaft ausgeführt. 








birds one of the most effecti 
measures for de-lousing is an 
plication of blue ointment, p 
cured at any drug store. A po 
tion about the size of a pea fe 
each bird treated, smeared betwe 
the fingers and thumb and rubbe 
into the base vf the feathers arou 
the vent, head, and under 
wings, will keep the bird free from 
the lice for some considerable tim 
Blue ointment is. poisonous @ 
must be handled carfully. j 

Some poultrymen perfer to d 
their birds with sodium flouride © 
flower of sulphur, applying a pind 
scattered through the feather 
while holding the bird by the le 
with head down. 

The detection and destruction & 
red mites is a different proposition& 
They thrive in the dirt that collect 
in the cracks and crevices of tk 
house, nests and roosts, from whe 
they emerge to prey on the birds a 
night. The remedy is a throug) 
clean-up of the premises and fit 
tings with one or two application; 
by spray. or brush of a mixt 
of one pound of Pyrethrum powdeı 
to two gallons of coa oil. Anef 
fective though more messy applica# 
tion of old crank case oil will 
equal parts of kerosene will also 
control mites. 





Aachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 1. Juni: 
größte Luftangriff des 
Krieges wurde von 1500 briti 
ihen Flugzeugen auf Köln, 
Deutichland ausgeführt, und die 
Stadt wurde zum Haufen Ruinen 
zuſammengeſchoſſen, wie die Prei- 
fe berichtet. Taujende follen die 
Gegend in fludtartiger Weiſe 
verlaſſen. 

In einer Gegend Indiens kam 
es zu Ausſchreitungen, und das 
Kriegsrecht wurde erklärt für die 
Provinz. 

Japaniſche kleine U-Boote grif— 
fen den Hafen der Hauptſtadt 
Auitraliens, Sydney an, fie fonn- 
ten nur ein Hilfſchiff beichädiaen, 
und die anareifenden 3 U-Boote 
wurden verienft und liegen auf 
dem Boden des Hafens. 

Die engaliiche Stadt Canterbury 
wurde in PVeraeltung von deut- 
fchen Fliegern ſcharf angeariffen. 
Rondon berichtet, daß nur wenige 
Tote und aeringer 
melden jeien. 

Leber New Norf fommt die 
Nachricht, daß Sitler rechnet 
uni, vielleicht ach erit im Anli 
eine ®enern! Dffenfive zu beain 
nen, um Ruhland aan au 
fchalten, und dann durch die Tür 
fei und Xran feine Pincer Bewe— 


a 
Oer 


ganzen 


Schaden zu 


im 


gung durchzuführen. 

Der Duke of Windſor mit Ge— 
mahlin trafen in New York zum 
offiziellen Beſuch in den U. ©. A. 
em. 

Die Klonjervativen verlangen, 
dab die Frage des Dienftes bald 
im Parlament geklärt möchte wer- 
den. Die Fraçe wurde ja durd) 
Prime Miniiter King ſchon ins 
Barlament aebradıt. 

An der Oſtfront wird bei Kali— 
nen, nordweſtlich Moskaus ſchwer 
gekämpft. 

Dienstag, den 2. Juni: Der 
weitere jchiwere Angriff der briti- 
ſchen Flugzeuge wurde dieſes Mal 
gegen Eſſen mit feinen großen 
Krupps Kriegsfabriken gerichtet. 
Es nahmen 1036 große Bomber 
daran Teil und 3,000 Tonnen 
Bomben wurden abgeworfen. 

In Lobien find die Deutichen 
zurückgeichlagen worden. 

Deutihland hat der Türkei 
einen Kredit von 100 Mill. Marf 
eingeräumt, um Striegsmaterial 
in Deutichland für die Türkei zu 
faufen. 

Präſident Rooſevelt erſuchte 
den Kongreß, gegen Bulgarien 
Ungarn und Rumänien Krieg zu 
erklären, die mit Deutſchland zu 
ſammen im Kriege ſind. An der 
Lage wird es nicht viel ändern 
da die genannten Reiche ſchon 
längere Zeit zurück den Krieg 





Ich ſchicke hiermit für: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau 
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man lea Bank Draft,“ 
oder „Roital Note“ ein 
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Kit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürfien wir Dich bitten, es zu ermönlihen? — Wir brauden es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


($1 25) 


2. Den Chriftlihen Jugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zufammen bejtellt: $1.50), 


Bei Adreſſenwechſel gebe man aud die alte Abrefie an. 
Der Zicherbeit halber fende man Bargeld in vegiftriertem Brief oder 
„Money Order,“ 
(Bon den 1LSU 


Bitte Probenummer frei zuzuſchiden. Adreſſe ift wie folgt: 


En 
ua { 
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Beigelegt Find: 


„Erpreß Monen Order“ 
auch perfönlide Sched3.) 
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gegen die AU 
ten 

Die Kriſis in Ottawa über die 
Wehrfrage legt ſich etivas 

Die New Horf Times berichtet 
das in Köln 20,000 aetötet wur 
den beim Zuftangriff über Sonn 
taq 

Der Duke of Windfor verfürzte 
jenen Beiuh in den U. ©. A. 
und fehrte nad) Bahamas zurück 
wo Unruhen ausgebrochen waren 

Merico bat offiziell den Krieg 
gegen alle drei Achſenmächte er 
flärt. 

Die Deutfchen haben eine neue 
Dffenfive bei Charfow begonnen. 

Japan bat eine Dffenfive an 4 
Fronten in China begonnen. Chi- 
nas Lage iſt ſehr kritiſch. 

Mittwoch, den 3. Juni: Eſſen 
war wieder das Biel der Angriffe 
der englijchen Luftmacht, die täg- 
lich ihre jchweren Angriffe aus- 
führt 

Muſſolini ſoll nach Lybien ae 
flogen ſein 

In Paris wurde ein 
freundlicher Zeitungseditor er 
mordet. Die Unruhen ſollen laut 

spreſſe beſonders in Paris 


deutſch 


rd Mountbatten, Führer der 
vereinigten Wehrmacht Englands 
der Luft, Armee und Flotte, iſt 
zu Verhandlungen mit der 
leitung der U. S. N. in Waſhing 
ton Sein Water 
Brinz Battenberg mußte fich im 
eriten Weltfriege vom aktiven 
Dienit zurüdziehen wegen feiner 
deutichen Abitammung. Er änder- 
te damals fchon feinen Namen auf 
Mountbatten. Sein Sohn der heu- 
tige Lord Mountbatten ift Couſin 
des Königs. Unfer Königshaus 
änderte zu Anfang des erften 
Weltkrieges ihren Namen von 
Sare-Coburg Gotha auf Wind- 
for. 

Japans Vorgehen, um die 
Flugfelder in China auszuidal- 
ten, gelingt ihm. Denn die japa- 
niiche Armee dringt immer mei- 
ter bor. 

Donnerätag, den 4. Juni: Ja— 
pans Flotte iſt auf dem Wege nadı 
Amerifa, Der Hafen Dutch Har- 
bor in Alasfa wurde bon jaba- 
niſchen Fliegern angegriffen, die 
von einem Flugzeugmutterſchiff 
famen. Der meitere Angriff iſt 
auf Mirway Iſland gerichtet mit 
Kapitalichiffen dabei, ein Beweis, 
dab Japan den Borpoften v. Ame- 
rifa nehmen will. 


Paupt 


eingetroffen 


Der hohe deutiche Geſtapobeam— 
te, der in Brag ſchwer verwundet 
wurde, iſt den Wunden erlegen, 
wie Berlin berichtet. Leber 200 
Tihechen jollen für jeinen Tod 
ſchon hingerichtet fein 

Man glaubt beſtimmt, daß 
bans nächſter Angriff gegen Si— 
birien gerichtet fein wird, um 
Amerifas Angriff über Kamchatka 
und Sibirien auszujchalten. 

In Lybien find die Briten zum 
Angriff übergegangen. 

Im Bengal Bay wurden bon 
3 japaniſchen Kreuzer 18 alliierte 
Stargoichiffe unter Feuer genom- 
men und in 40 Minuten in den 
Boden geichoffen. 

Süd Afrika jagt, dat jeit Ja— 
pan in den Indiſchen Ozean 
eingedrungen iſt, iſt die Gefahr 
eines Angriffs durch Japan auf 
Süd-Afrika berangerücdt, und die 
Gefahr komme immer näber eines 
Angriffs. Madagaskar joll ſchon 
von Jabpanern angegriffen worden 
fein. Auf Madagaskar jollen auch 
javaniiche Offiziere in Zivilver- 
fleidung gefangen genommen fein 
und hingerichtet. 

Freitag, den 5. Juni: Bei Mid 
way wird ſchwer zwiichen den bei 
den Flotten der U. S. A. und Ya 
bans aefämpft. 

baut fieberhaft mit 

ticher Unterſtützung 

ihn durch die Wüſte 
nadı Dafar bin 

Sonnabend, den 6. Juni: Der 
Kampf bei Midwan Iſland fällt 
zu Unguniten der angreifenden 
Sapaner aus. Ihre Berlujte find 
jo groß, daß die Flotte ſich zurück— 
zieht. 

Ueber die Ruhr in Deutichland 
mit feinen vielen Kriegsfabriken 
famen 300 große britiiche Bomber 
mit ihren Ladungen von Bomben. 
Die Berlufte ih Flugzeugen wa— 
ren die gleichen, beide Seiten ver- 
foren 6 Bomber. Der Angriff von 
geitern, an dem etwas über 1000 
Bomber Teil nahmen koſtete den 
Briten 13 Flugzeugen, wie Lon— 
don befannt gibt. 

Die belgiiche Küſte, die fo ſchwer 
und dauernd angegriffen wird, 
wird bon der Bevölferung ge- 
räumt. Dann follen 300,000 bel- 
aifche Arbeiter nach Deutichland 
geſchickt worden fein für Arbeiten 
in den Kabrifen, wie die belgische 
Regierung in Zondon befannt 
gibt. 

Adolf Hitler flog nah Finn- 
land, um dem 75 Jahre alten grei- 


x 
sa 


die Eiſen 


Sahara 


len Heerführer Marihal vom 
Mannerheim das- goldene Ehren 
freuz zu überreihen. Man will 
aber verjtehen, daß es fi um 
eine Verhandlung über den Feld— 
zug im boben Norden gebandelf 
babe, dein der deutliche Heerfüh— 
rer bon Steitel begleitete Hitler 
auf feinem Fluge. Italien ſoll die 
Forderung erhalten haben, mehr 
Truppen an die ruffiiche Front 
zu werfen, dafür follen Italiens 
Forderungen gegen Franfreid 
unterjtütßt werden. 

Marihal Rommel ſoll 300% 
Tanks in den Kämpfen verloren 
haben, die Hälfte der im Kampfe 
begriffenen, und die Lage bleibe 
jetzt ſtehen, ohne ein weiteres Bor» 
gehen. 

Bei Australien wird jcharf ge 
fampft. Ein großes Zufuhrſchiff 
wurde verjenft, dafür büßten die 
Sapaner ſchon 6, wohl 7 U-Boote 
ein. 

Sn China wird ſchwer ge— 
fampft. Verhandlungen in China 
und Waſhington über Hilfe wer— 
den gepflogen. China faat, es kam 
aushalten, bis die Hilfe für China 
eintreffen werde. 


Freie Wrobe 
für 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen uml 
Empfindlichkeit fpüren, verfuchen Si 
doch einam Roſſe Tabs koſtenlos un 
ohne Verbindlichkeit. Von Tauſende 
ſchon mehr wie 20 Jahre benükt FÜR 
Linderung der Schmerzen von Rheu 
matismus, Arthritis und Neuritis. 

Freie Offerte an Leer diefer Zei 
tung 

Denn Sie noch nie Roffe Tabs bez 
nutzt haben, laden wir Sie ein, fie 3 
verſuchen erproben auf unſer 
Koſten. Erlaubt uns ein volles Pate 
zu fenden. Gebraucht 24 Tablette 
frei. Wenn nicht mit dem Reſulta 
und niedrigen Preis höchit erfre 
ſchidt ungebrauchten Neit zurüd, u 
Sie ſchulden uns garnichts, Schich 
fein Geld, nur Namen und Woreff 
fehnell an Roſſe Products Go., Der 
A:21, 2708 Farwell Ave., Chieng 
JU. 0.50. 
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3wei⸗Zimmer⸗Haus 


Küche 
Anfragen richte man an: 

D. Klaſſen, 
328 Ediſon Abe., N. Kildonan 


mit dabei, zu verrenten. 








